
Bericht 

ab«r 

I 

das Kneiphöfisclie Stadt-&ymiiasium 

zu Königsberg in Pr. 
wfthreiid «les §chiiUalireN l(^9t/Y8, 

womit zu der 

öffentlichen Prfifnng der Schüler aller Klassen 

•ni 

4. und 8. April 1873 

im Namen der Lehi*er der Anstalt 
ganz ergebenst «ünlaÜKt 

F. Ii. H. ¥. Drygralskl. 

Direktor. 



Inhalt: I. Abhandlung des Prof. Dr. Cholevius I: Die Vi'rkohräsprachc in Sophicn's Reise 

von Memel nach Sachsen. 
2. Schulnachrichien. Vom Direktor. \ 



Kdiigsberg 1873. 



Druck d-T UnivenitjlM - Biirh- und Stelndriirkcrei toii K. .1. I)nlkow«ki. 



MMg in 4. AftU fM 8 Vb Tinittagi «ki 

Qntrta: Geschichte. Krostn. 

Muthenmtik. Kiiobbe. 
9. Quinta: Latein. Pfuudtner. 

Geographie, iholevius 1. 

10. SexU: Latein. IL Abth. Cholcvius II. 

LiUeiu. L Ablh. Viertel. 
Nfttar^esdiidite. Leots. 

11. 2. Vorklass c: Detif.^rh. I>cnliler. 
t. Vorklaäöc: Deut^cli. Bildat. 

RacfcBiMfi MI S llr «fet 

3. Tertia b. 



4. Tef ^ Lftteta. 



Latein. Sefawidop. 
MatheiwUik. Knobbe. 

CbolevioB II. 
Matbenaük. Kleiber. 



dm S. Afiil na 8 llkr Tentttafi alt 



8. Secunda b. 



10. 



MOWENSIS 




Hathemalik. Kleiber. 
Latein. Ffuudtner. 
Franzö^isch. Weyl. 
Icichichte. Krosta. 
euts^ch. Cholcvius L 
itein. Viertel 



Ziun Scblitss erfolgt die Entlassung der Abitarienten durcb den Direktor. 




STAAtS* 
tSItlLIOTHBK 




Die Verkehisspraclie in Sophiens Eeise von Memel nach Sachsen. 



IDieser halb verschollene Roman*) hat f&r uns Künigsbcrgcr ein besonderes Intenas«. 
Sophie reist über Kötiig^boig i ndi DaoKig und kehrt dann hitiier »irlldc; bis nach Sachsen 
koiDint sie nicht. Der Schau]>lat/ ilcr Pepehiiihciten ist deronach unsere hiiniatliche Provinz, 
in den ersten beiden Bünden haupti'üchlich Königsberg selbst. Der Verfasser Johann l imo- 
theos Hermes ((938— IttZl) «ar zwar in Hlnterpommem, ninHdi ni Petraick bei StwrgMrd 
/ gebdicn. wo sein Vater ein Pfarrnnit verwaltete, >fu(lirtp jrdnch auf unserer Universität Theologie 
und lebte sich in Königsberg, wie in eine zweite Heimat ein. Kr localisirt seine Erzäbiiiog nicht 
nor drneh die bestimmtoate Angäbe unserer Plltze und Strassen, sondern es sind anch die • 
soiun, welche er in der Stadt selbst und in der Umgegend auftreten lä-st^t, in ihrer lebendigen 
Maturwabrbeit und individuellen Besonderheit ohne Zweifel Portraits. Von den Professoren wur- 
den besonders Kant and Arnold «dne GQoner. Oer Letztere var es andi, der dm talentvetten 
und strebsamen JUogling auf den Gedanken brachte, dass der Geistliche mehr BOCh dutb Otbl« 
sehe Dichtungen als durch Predigten auf die Menschen einwirken könnte. 

Obgleich äophicns Kei^e nur 4 Jahre älter i&t als Werthers Leiden, kann nicktä einander 
nBlbnlieher sein als diese beiden Bomane. Werther leitet eine neue Periode der Dichtung ein, 
Sophie gehört noch der filteren an. So ist Geliert der deutsche Dichter, welchen Ilennes am 
höchsten verehrt und seine unablässige Berufung auf denselben weist in der That auf ein^ 
Beidithmn an StttensprOcben, «n Menschen- und Lebenskenntniss bin, den wir in Geliert's 
Schriften gar nicht mehr ahnen. Unsere Romandichtung li irtr sirb li im.iN nn (iii^ eM^iliseho aii- 
gelehttt und so wurzelt auch Sopbiens Reise gänzlich in Anregungen, welche von liichardson, 
' Fielding und Sterne ausgingen. Die Hauptbandlung, langsam voischreitend und oft unterbrochen, 
dient nur da;:u, eine lange Reihe von Charakterbildern fa verknQpfen, die durch eine ausgeprägte 
Individualit&t anziehend sind und die Veranschaulidinng einer moralischen Wahrheit zum Zwecke 
haben. ' • - 

Bei seiner realistischen Haltung ist der Ilrtuian keine ganz unwichtige Qielte für die 
KchichtG der Sitten und Zustünde in unserer Provinz während der denkwürdigen russischen Occu- 
IMtion, doch soll mich alles Sachliche einstweilen nichts angeben. Die Personen, welche er uns 



*i Der I., 2., n. und ö. Tlieil nioioes Etcitiplant gvUran m te ABigalM: Dritt» Avlbift, BclwflhaiiMn 1 778i 
im 4. und *a dar Laipiigar Ansgabe von 1776. 
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vorführt, »ind aber auch nach der Mebrznhl dem BQ^gerstaDdc entnommen und man rechnete es 
tm Naturwahrtaeft der Darstellung, J:iss üe St ihrem Stmide eigene Spradie redeten. Der 
eigentliche Held des Romanos, ein reicher Schilfscapitaiu Cornelius Puff, der mit allen andmn 
Personen, theiU weil sich ihre Schicksale berühren, theiis aus menschenfreundlicher Theilnahme 
In lebhaftem Verkehre steht und sich daher fast stets nuf der Bahne befindet, soll nach seinen 
gesellschaftlichen Sitten den Mann aus dem Volke vurstellea und seine Bedeweise erinnert daher 
durchweg an die naiven EiKonlieitcn der gcwölinlichen, nicht selten sogar der niederen Umgangs- 
sprache. Andere Personen drucken &icii auf eine ähnliche Art aus, ja der Verfasser selbst stimmt 
Ditttoter in diesen Tob ein. Die gmte Dantelhng in den Bonnoe enlämiert fl!eb imrohl der 
philosophischen Vornnhmhrit, wie des rlieturischen Pathos; als Spiegelbild der realen Weit, dia 
ihr üegcnstaiid ist, macht sie die Natürlichkeit zu ihrem ersten Gesetze. 

Es ist nun meine Absicht, die ElgenthQmliehIceiteD dieser Verltehrsspraehe dartulegen. 
Genie hätte ich gesagt: der Vcrkchßsprache Königsbergs oiier Altpreussens. Ohne Zweifel bc- 
titat unsere Heimat eine Menge von Ausdrücken, die ihr ganz allein angeböi-en und zwar nicht 
Uon Mich« Entlehmragen aus dem Polnischen and Llttaalschen wie sie Nesselmann aosammcn- 
geatdlt hat. Ihre Ermittelung könnte jedoch nur einem Fittiulen gelingen, der sie eben hier 
zum ersten Male hörte. Manche Worter iiud WinJungcn bezciclinet Hermes selbst als prcussisch, 
worauf ich in jedem einzelnen Falle aufmerksam macluu werde. Wie sollte der Einheimische an 
Wörtern, die nicht gerade durch ihre Sclteidieit oder durch die Dunkelheit ihres Stammes und 
Sinnes auffallen, eine dialektische IJesiMulerheit gewahr werden? Wer von uns merkt es z. B. 
solchen Wörtern wie Sorgstuhl, Morgenrock au, dass sie nur hier im Gebrauche sind und ander- 
«iTts Lehnstuhlj Kachtrocic lauten. Er fthnt ihm ivie ein Ei dem andern, ist hier in Jedermanns 
Monde und doch findet sii b e-n Vcrbum fthnen in keinem Wiirterbuch?. Dasselbe gilt von nich- 
tigen für abemachteu. Ausdrücke wie: schlafen schlief ich nicht, kriegen kricht er sie, machen 
sich seiInt als Sonderlinge kenntlich. Nennt aber Hermes die Phrase: verstellen Sie sieh nicht, 
preussisch, so wird damit auf eine nc !■ R ilie von Provinzialismen hingewiesen, deren Feststel- 
lung uns noch grössere Schwierigkeiten bereitet. Es handelt sich dann nämlich um Wendungen, 
die von der Sprache allgemein anerkannt sind, die aber in einer Provinz besonders häufig und 
gewohnbdtsmissig angewendet werden, wodurch sie einen dialektischen Charakter erhalten. 
Phrasen, die es vielleicht verdienten, dass man sie nach dieser Seite hin betrachtete, wären etwa: 
Was wird es Grosses scinV Was denken Sie von mirV Das ist niedlich. Lass gut sein. 
MerIcBt du ms? Du «eisst viel davon. Kein, so was lebt nicht mehr. Sie finden sieh slmmt- 
lich nebst vielen ähnlichen in dem Bomane, dodi habe ich es nicht wagen wollen, das Gebiet 
ihrer Verbreitung zu bestimmen.. 

Den Dialekt der Heimat zu controliren, ist unser instinetives SpradigefBhl nidit aus- 
reichend. Dies mögen einige Beispiele zeigen, die ich dem an sich recht interessanten, vor 
Kurzem in unserer Altpreuasischen Monatsschrift «bgedrucklen Vortrage Uber den ostpreussischen 
Dialekt von G. Th. Hoffheinz entnehmen irill. So soll die Phrase: Du darfst ja nicht, wenn 
du nicht willst, eine prcussische Unart sein. Ich darf etwas nicht thun, hat ja aber nicht nur 
die Bedeutung: es ist mir nicht erlaubt, es zu thun, sondern auch: es ist mir erlnuht, es nicht 
zu thuu. In welchem deutschen Lande würde man An.-!taud nelimen, sich so auszudrucken: Als 
einziger Sohn des Hauses, durfte er nicht Soldat werden. Allerdings mgm bei uns die Lehrer: 
Da kannst jetst nach Hause gehen, aber es heisst ja auch bei Schiller: Der Meister kann die 
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Form zerbrechen, während das glühende En ^di ntdit selbst befreien dai-f, und: Wohl, nun 
kann (darf; der Guss b(«iiim'i) ; (U'im i'r>t wenn Jemand eine Sache gestattet ist, kann er das 
Veriiiogcn, sie zu tlnin, in Aiivvoniluiig liriiigoii. Der Knabe kann den Spruch, ist gewiss kein 
besonderes Deutt<ch, da nacii Griuini'^ Wörterbuch küuueu uri^prüuglicb wisisen bedeutet, worauf 
sdion die Aduriidikeit der Laute in kennen und können hinweiseL Die eUipUsdwn Verb* auf- 
sein, aussein, mitstii^, die nn ^ich nicht ungevObnlicber sind als dasein und wegsein, erklärt 
Uoffbeiuz für nieder deutsche Ausdrucke, die'aich in unser preussisches Hochdeutsch eingediliogt, 
aber Orimm*» WOrtcrbueh belegt aufacjn mit Beispielen ans Goethe und Jean Paul, ausseib 
mit Stellen aus Goetlie und Schiller. An mitsein nimmt das imristischc I.cxicon von Campe 
keinen Anstoss und zu aufhaben, veicbes ebenfalls ein niederdeutscher Eindringling sein soll, 
bildet GrSinni (im WOrterbuche) selbst das Beispiel: Das Kind bat beute viel auf. Die nacht- 
schlafende Zelt und die wohlschlafende Nacht, sind allerdings Ausdrücke, mit denen wir i^i geii- 
wärtig Scherz zu treiben pflegen, gleichwohl stiltzen sie sich auf uralten S|)rachgcbrauch und 
zahlreiche Analogien. So sehr die Freunde der Correctheit bemüht waren, diese uulogiMihen 
Terbhldungen zu tilgen, drangen sie doch immer \vieder hervor. In Sophiens Reise finden sich: 
ein glcitcnrler Pfad 2, 395, das habende Amt vernachlässigen .3, 6n0. Keine bleibende Stätte 
haben, uauilich keine Stätte, wo man bleiben kann, eiuu sitzende Lebensweise fuhren, einen wohl- 
meinenden Rath ertheilen, lassen wir alle uns gefallen. Geethe verwandelt aber aueh Sorgen, in 
denen man schwebt, in eine sdiwebcmlr Vvlr. und spricht nicht nur von einer vnrluibenden Hcrbst- 
rcise, sondern auch vou einer schlechtsclüafenden Nacht (J.Grimm , Deutsche Gramm." 4, ü'i). 

Alle diese AnsdrOeke, die uns hier als ein besonderes preusslsehea Deutsdi dargeboten 
werden, sind also keine Provinzialismen und es möchte sich wohl Niemand bei einem gu ichi u 
Versuche vor IrrthUmcrn wahren können. Dempach durfte nicht mehr die preussischc Verkehrs- 
sprache, sondern nur die Verkehrssprache, wie sie auch hier in Preussen vorkommt, der Gegen- 
stand meiner Abhandlung sein nnd Id diesem weiteren Umkreise bewegen sich, trotz ihres An- 
spruches auf eine provinzielle Itepenzung der Aufgabe, auch solche Sammlungen, wie Hcnnig's 
„Preussisclies Wörterbuch" (1765} oder I- risckbicr's „Preussische Sprichwörter und Redens- 
arten'* (i865). Nocb bemerke ich ansdrüeklidi: die Verkebrsspradie, weiche der Darstellnng in 
dem Roinnne eine charakteristische l'^arbc giebt, steht eben nur ii;u ciiii^'i' Stiifm tiefer als die 
gewähltere Scltriftsprache, ist aljer nicht, wiewohl Manches der Art Aufuahme fand, der eigentr 
liebe Volksdialdtt mit seinen verstOmmelten Formen, mit seinen lUldem und Phrasen voll qmi- 
sdwr Würze, mit seinen vou allen Nachbaren entlehnten Ausdrücken. 

Möglicherweise werden meine ZusamwenatcUuugen mandiem Leser Überflüssig scheinen, 
weil sie nicht' viel Heues darbieten and weil es sieb nm Attsdrfidie bandelt, die man in allen 
Gassen hört Man mOgn jedodi «rwigen, ob es nicht Zeit ist, auch solchen Ausdrücken dadurch, 
dass man .sie mit Pelegen aus einem namhaften Schriftsteller versieht, gleichsrui; ilire litenirischc 
Existenz zu geben. In den grossen deutscheu Wörterliücliern h\nA sie stiefmutieriich genug be- 
handelt. Man gedenkt ihrer bei den einzelnen Artikeln mir nebenbei und wirft sie, als zur nie- 
deren Redeweise gehörig, ohne Beleg, oft sogar ohne Erklärung, in den Kehrichthaufen der An- 
hänge. Was im Bci^ondercn Hermes betrifft, so haben sowohl Hennig, wie Campe und noch 
Sanders (»WSrtcrbacb der deutschen Spraebe*, 1860 — I8fö) zwar Einzelbeiten ans ihnr auf- 
g< noriUncn, (loch sind diese offenbar nur gelegentlich auffielesene Citate. Anders ist es mit - 
Grimm's Wörterbuch. Eine so ergiebige Quelle für die Keuutniss des vulkstbarolichen Diaick- 




♦ 



tes wie Sophiens Reise war dem nmsiehtigsten «Der SprBchfamber nicht entgangen. Sein Lexi- 
con ist jedoch erst zum dritten Theilc fertig und überdies hat df)ch Auch Grimm nicht alles 
Seltsame, was sicli bei Hermes findet, berücksichtigt. So vcrmi!^i^e ich Wörter wie apahzig. An* 
sprang, angefientert kommen, Ballerpuss und viele andere*). Endlich ist bei der alphabetif^cH^n 
Anordnung in den Lexicis dus Verwandte, welches man, um eine besondere Richtung des Sjirach- 
pebraiiclis zu betrachten, beisinimen haben iniiss, durch mehre Bände hin zpr*trtut. Ich habe 
c» demnach vot^czugeii, ms der Mas^e dii I'jn/.ehiheiteii daü Zusamuieiigehürigc nus2UsCheiden 
lAid nnter gewiSBS Gesichtspunkte zu bringen; nur ein Rest, dessen EintheituDS in besondere 
Gruppen nicht mehr zu bestininiteren Er|^i lini~st ii «i-ftihrt liärtr, Midi der Irxiralisdien Aufroihung 
vorbehalten. Natürlich uiusste bei der Zusaiunieuätellung von gauzeji Chiäsen gleicbaitiger liedc- 
formen aoch Vieles mitgenommen werden, was ebensowohl im Berdche eines höheren Styles liegt, 
doch, hnfTe irh, wird alsdann die vol!>tiiiuli^'rre Pchandlung des Gegenstandes als auBrsichendv 
Ersatz für diesen Mangel an Präcisiou gelten dQrfvu. 

Wer den Roman lesen Wbllte, wOrde leicht wahrnehmen, dass es wenige BQcher geben 
mag, die so viel Anlass bieten, denkwürdige EigentliOmlichkeiten unserer Sprache zu botracliten; 
für mich selbst hatte es wenigstens einen uiwiderstcblichen Heiz, im Geleite eines SchriftstcUei-s, 
der ganz sichtbar seiner Darstellung die Lucalfarbc unserer heimatlichen Sprache geben wollte, 
einen Gang durdi Lexicon nnd Grammatik sa machen. 



Da der fromme Mensch bei Allem, was er empfindet, schafft und erlebt, seines Schöpfers . 
eingedenk ist, stellt auch die Sprache den Namen Gottes in tausend FiBen mit mannichfiichen 

Interjectioiicn, attributiven Zusätzen und Verben zusammen." Einige dieser Verbindungen sind, 
wunderbar genug, stehend geworden und zur Festigkeit einer bestimmten Formel gelangt. Sinn 
und Anwendung lassen dabei, wie wenig dies ihre oft sehr elliptische Fassung xn versprechen 

scheint, immer nacli einigo Stätigkeit des Gebrauches wahrnelimen. Betrachten wir zunächst solche 
einfadh' Ausrufe od« r AtinilV-, wie C.utt. jicb Gott, o (!i»tt!, die ich, um mich nicht in das l'n- 
cntuirrbare zu verstricken (vergi. jedoch K. Weigand «Wörterbuch 'der Deutschen Synonyme" * 
1652, 2, 488>, hier als gleichbedentend ansehen will, fema-: mebi Gottl und lieber Gottt 

1. Gott! ach Gott! o f}ott! sind der feierliche Ausrnf oder Anruf eines tiefbewegten 
Herzens bei Gebeten und Gelübden, Gott, vest, vcst will ich Dies in mein Geniülli ein- 



*) Teil wlte Tomn, iam bai 4cm grSmcrea TTrptVKgr mcEncr Afchaadltoif d«r leiTcalbebe Thall iMit mtkr 

■an Abdrtirla' ^i]uiig«ii »ird ud Will die cilicn uiigcfiilirt< ii W<irt>.r dcnlmlb scbon hier erkliir<n. ApabBlf kliirt 
albern. Dm Ii rcmi» clic WSrtorbtieh (I7ti7 — kennt- das Wort in der Form almnig, V.» i*t Tormiitlilleh 

mit dem nicderdenUclien Vi rbmn baten, dtlirsrc. Ticllcicht aocb alt lumsc-nliaft Torwandt Leider bl.it du nicht die 
BiBMig«, 4i» wkh apabcig Zau« im Kopf bat 6, 122. Anapraaft <i** UeraiwprangeD Mndlicbw BaUer. Wiavi«! 
AMpnuK« all«* Wah Hwarao vOrda aa daa Ptnfani nrir bantlea 1,9. An; aflantart kamnan, adroUbnaii 
Nach Sundcm sind Flinder «ävr Fliiilcr die (IhtUrndcn Lapfien am JXgergarn, daher »ngeflatlef t koranien. Wlo 
ich (zu Pfurd«) ko unbnrmlifrr.i|,' nngiliviiti rt kam j, 143. Ballor-Pu«i, ein lauter, herzlicher Klus. Fati nieder- 
dent^ch (iir Kusu. Bnllcr wobl mit dem SchaUmrl« b«llmii, poMe» verwaadl. Solfihan Balltr*PBH wie dott, in 
Dings, gaban sie sieb nicht mubr 3, 402. 
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ilrQcken I, 445. Acb .GoU, lass keinen von uiiä auf dem Grabe des andern weinen 1, 4ö8. 
0 Gott, idi tniiM, Idi villi 1, 492. Ferner dienen diese Formeln zar Kundgebung einer tiefen 
l'reade: Gott, mein Vntcr weiss darum? welch Glück eines Vaters Kinwilli-fiiiif; zu haben! 
1, 489. O Gott, wie sehr niUssen Sie verdienen, glücklich zu sein Q, öU5. Niclit minder be- 
zeichnen sie einen tiefen Behmerx: Dass Kerl lodt ist, odi Qvtt, das ist jn nnr m gewiss I, 3. 
Ach Gott, das ist die i^liafo meiner Jugendsünden 1,3 3*^. Gott, wie weich ward mir mein Ilcrz]! 
1, 365. Mit Bebr schwerem, o Gott, mit brechendem Ucrzcu setze ich mich hiii, um au Dich zu 
scbreiben 3, 531. Vennindte AfTeete sind Furcht und Sehrecken, da sie auf schmerzliche 
Ereignisse hinweisen: 0 Gott, welche Angst empfand icli hier 1, ()7. Gott, was wird aus mir* 
,1, 128. Acii Gott, die Stelle des Briefes ist auch schrecklich 1,490. () Gott! schrie ich ausser 
mir vor Entsetzen 2, 463. Gott, jetzt flUlt mir ein, dass Herr M. in Elbiug wuhut Verbergen 
Sie mich vor ihm 0, tiH. Endlich liegt in dem Ausmfe dn schmerxliches Erstaunen: 
Gett, welche (böse) Frau! 2, 152. 
* In der Umgangssprache bdiwächcn sicli diese i'ornicln oft so sehr ab, dass sie ihre religiöse 

Beziehung gflndich rinbossen und der Bed« nur die sehlnuihe FlrlMing eines Aiectes geben. 
Gott, wie laripweilij^ i-f flicke Komödie! oder ncli Hütt, wie kiit'li-ili Iv-triic-f du 'li'^'i' veniitmnfc 
man allenüialbeu. äo liegt in folgenden Stellen des iiumaucs ein blus^cä Bedauern, welchem dc,n 
Anmf Gottes wenig reebtfertigt: Die Ifaderooiselle ist wol ein Waisgen? ach Gettehen, schon 
lauge? 1, 171. Gott, aber wie mager bist du gewonlen 6, 208. Docli liiovon abgesehen, 

diese Formeln schon deshalb einem mittleren Sprachgebiete zuzuweisen, weil wir sie, aucli 
wo dieselben ernster gem^t sind, desto hS«6ger vernehmen, je tiefer wir in die Stande hinab- 
steigen. Der gebildete Mann- meidet sie nevw., sei es, dass sein religiöses Gefillil weniger rege 
ist, sei es, weil schon eine gewisse Standesmoral, die ihm Fassung gebietet, oder eine beredte 
lieiluxion tiber das, was ihm zustösst, dem andringenden AtTecte das Gleichgewicht halten, wüh> 
' read Leute aus dem Volke vielleicht einen fronmeren Sinn haben oder bei der schwächeren 
Entwickehuic; ihre'* Geistes dem gcpressten Herzen nur durch jene fcicrliciien Nnturlnnt« des 
Aifectes Luft zu schallen wissen, lliezu stimmt es, dass eine grosse Zahl der obigen Epiphoue- 
mata einem einliiehen Lendaideben in den.Moiid gelegt ist, der ihr junger Gnteberr einredete, 
dass er mit Bewilligung seiner Matter um ihre Hand werbe» «odiuch ihr Hen in eine schwere 
Bedrioguiss gerieilu 

2. Die Formel Mein Gottt gewinnt an Linigkcit, was sie an Nacbdrock veriiert. Angewen- 

det wird sie in den.selben mannichfiichen Beziehungen. So als Ausdruck der F' reit de: Mein 
Gott, weiss man's? (nämlich, dass mein Mann solciie Verdienste hat) 5, t>H7. Des Schmerzes: 
Mein Gott, ich muss von Sinnen kommen I, 46?. Mein Gott, Geliebte, hür auf (mich und dich 
ZU quälen) 4, 7. Der Angst und Sorge: Mein Gott, wäre ich denn nicht verloren genug? 
1, 444. Mein Golf, lauf dnch mid inarli I. 4S0. .Mein (iott, mir ist pri-iiliehiui'^'st ti, 208. Des 
Erschreckens und Staunens; Mein Gott, wie war das möglich! 1,77. — Eine Abschwächung 
der Formel erscheint darin, dass sie auch Fragen etofllhrt, die man nur mit Verwunderung 
tluit , vvrv:iiiF schnn ein Theil der obiprn Hci.'^jMele liindcutet. Der Anruf Gottes wird dnliei 
zum leeren Gebrauche und bezeichnet nur noch ein regeres Interesse au der Sache: Mein Golt> 
seid Ihr Christen? f, 16. Ei, mein Gott, das nlleriiebste Jalchen kommt nicht? 1, 175. Hein 
Gott, wer i>t das? I, 229. Aber, mein Gott, Kind, warum hast du denn nicht drauf gedrungen? 
3, 409. Mein Gott, waa denken Sie von mir? 3, t)()6. 
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3. Die Ziisaininenstennng: Der liebe Gott ist ebenso alt und fest, wie ihr Oegeosatit 

Der leidige Teufel. Oft \Trknüi>ft man sie mit einem Tinste oder Wunsche: Dsr liebe Gott 
kann jn eine glücklichere Stunde geben 5,281. Der liebe Gott hat es nicht haben wollen 6,453. 
Der liebe Gott erbai-me sich seiner armen Kirche 2, 302. Als Anrede giebt sie dem Gebete 
etw&.s Kindliches: Ja, lieber Gott, ich werde nun recht ful^sam sein 2, 400. Ihr volksthQin- 
lichor Gebrauch botcht aber hauiit.sichlich darin, das^ ^-ie in unzähligen Fällen ein mehr oder 
miudcr ernstes bedauern ausdrückt und dann wiederum gerne Fragesätze einleitet: Lieber 
Oott! tw8lf Jahre die FOsse unter anderer Leute Tiaeli 1, 174. Liebster Gott, wenn man dodt 
' auch gar nichts hat I, 179. Lieber Gntf, geht« etwa schon bergab mit mir? 1. 50!. Icli that 
einen Antrag, aber lieber üoltt so links I, GOÜ. Lieber Gott, was ist Das (was Sic beunruhigt)? 
2, 2T7. Lieber Gott, es ist doch so frah am Tage (und Sie waren eehon betrunken?) 5, 5.17. 
Ücbcr Gott, was sollten wir beide (Puff nml sein Pferd) in einer .^o wüsten Gegend empfinden 
und denken? 5, 396. Lieber Gott, soll icb ganz umsonst gearbeitet haben V 6, 123. Ich unter- 
lasse CS, mehr Beispiele ananführen, «eil scbon ersichtlich ist, vie bestimmt sich der Gebrauch 
herausgebildet hat — 

4. Etwa'; nm G Ott CS wülon thun bedeutet urspriin};Iicli Baimher/,if;keit tlhcn l, 45H, 
587, 602. Im gemeinen Leben dient jedoch dieser A]iiicll an Gott oft nur zur Verstärkung 
einer Mahnung oder Aufforderung: Um Oottee willen, was machst du dort wieder? f, 179. 
Sagen Sic mir um Gottes willen, ist es denn wns Grosses? 1.314. 0, um Gotfc< willen, schlagen 
fiie zu 2, 385. Um Gottes willen, kein Latein 4, 74. — Das zusammengesetzte Herrgott bat 
noch bisweilen einen ernsten Sinn: Herr Gottl wenn ich sie retten hOnntet 5, 284. Wollte nnser 
Herrgott, dass Mademoiscllc die Braut viirc b. W^. Wo uns un-cr llirrgott nicht bewahrt, — 
Ö, 2U9. Als abgenutzt eischeint es in einer scherzhaften Aeusacrung: üerr Gott, wie war mir 
hier sunnth (nämlich als das Pferd mit Ihm durchging) 5, 141 und in einer sprOehwOrtHehcn 
Phrase: Wenn unser Herrgott den Schaden besieht, so bin ich der Bräutigam, den Niemand 
haben will 3, Kil. Wenn unser Herrgott den Scliadeu besieht, so hat die Narrheit der Weiber 
Sie zum armen Manne gemacht b, 55b. Die vollere Form: Gott sei gelobt 1, 445 liefert der 
gemeinen Rede ein flüchtiges Gott Lob und entkleidet sich damit ebenfalls jedes Nachdrucks: 
Jetzt kann ich gottlob wieder vcrnQnftig denken 1, i'29. Ich habe gottlob nie klagen dürfen 
1, 174 und Aehnlicbes sehr oft. — Gott weiss oder Das weiss Gott ist eigentlich eine Be- 
thcueran^ a. B. Gott weiss, mit welchem Flehw ich Jhn bitte 2, 138. Gott weise, wie redlich 
ich CS meine 2, 374. Ich halic, das weiss Gott, Ihnen gute Hoffnung geben wollen 1, 3fi3. Ich 
habe, das weiss Gutt, die Liebe herausgerissen 1, 535. Dagegen bedeutet Das weiss Gott als 
Antwort auf eine Frage nidits Anderes als ich weiss- es. nicht oder das weiss Niemand. Dieselbe 
Umschreibung kehrt in Gott weiss oder, nach der gebräuchlicheren Stellung, weiss Gott auch 
ohne die Frage wieder: Gott weiss, wer er ist 1, 127. Für eine solche Verstärkung der Negation 
fclgen nuten zahlreiche Beisiüele, nur dass der Name Gottes durch Aehuliches ersetzt ist. 

5. Es mögen jetzt zu.^ammengesctztere Formeln des WUnschens folgen. Gott helfe 
Ihnen 1, 330 nebst Gott wird weiter helfen I, 5b7 und Gott befohlen! 1, 606 bieten 
uidtts Merkwürdiges dar, ausser dass sie sich nach ihrer Geltung an die öprttcbwörter unschlies- 
sen. Dagegen haben Oott gebe und Wollte Gott wieder die EigenthOmli^heit, dass sie nicht 
ihre eigentliche Bedeutung festhalten. Gott gebe erklärt Hernie^ nu-drücklich für einen i>reu?si- 
scheu Provinzialismus, der nur: Ich wünschte, ersetxe. Gott gebe, dass sie ihm Koschchen 
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gegeben hätteu 3, 162. Gutt gebe, dass ich den Brief nur verätehea künntc 2, Mit Wollte 
Gott verbKH es sieh nicht andera. 

Wollte Gott, ich lliiseiifuss hätte itniner so gedacht I, 563. Wollte Gott, dass alle so 
dächten 2, 321. Wollte Gott, dass Sie das den KOuigcn sdireiben könnten 2,309. , Wollte GoU, 
das3 ^ic solche (Fesseln des Herzens) abwerfen wollte 3, 164.' Wollte Gott, ich bStte dich auch 
io weit 3, 339. Ilieniit verwandt sind die ebenfalls zu blossen Formeln ht-rabgesunkcnen Aus- 
drücke Willsgott und Gcliebtsgott. So arg wirds, willsgott. nicht sein 2, 387. Die Sache 
kann vorgetragen und willü Gott, ausgeführt werden (i, 369. Was wuiu ich willsgott geworden? 
SopUens Notbknecbt 6, 458. JlnagBera, die des morgens herzlichsehludrig, ja redit lahtschig aus» 
sehn*), und auch, willsgott, bis Mittag so bleiben 6. 177. Ich küiin noch einst, geliebtsgott, 
Superintendent und Oberprediger werden 2, 456. Dasü mau hier mit dem W illen Gottes so 
tindeltf mag sich darauf ipfladea, dnaa wilbgott eine abgenntitd Formel der Schilfcrapraehe und 
f^elicbt es Gott, welches sich schon bei Luther findet, veraltet war. Mennig bemerkt zu Gott 
gebe, es klioge überaus wunderlich, wenn z. £. eine I'Vau von ihrem Manne spreche: Gott gebe, 
er stirbt wohl Mdi^ oder von einen, der auf dem schlüpfrigen Eise geht: Gott gebe, er evanift 
wohl noch. Hienach würde man bei uns Gott gebe, ganz so wie vills Gott, auch zur blosBeo 
Bezeichnung eines möglichen Falles gebraucht haben und iwur in derselben scherzhaften oder 
sarkastischen Weise. 

6. Die Wunschformeln: Gott bewahre, Gott behüte und Gott erbarm' es oilci- Gott 
erbarm' sichs werden auf eine sehr mannichfache Art angewendet. In Gott bewahrt' liegt 
ursprünglich die Üittc, dass Gott ein liebet ablenken möge: (iott bewahre Sie, eins von diesem 
' allen an werden 1, 5i$. Gott bewahr (Jeden vor einem solchen Unglfiek) 4, 79. Gilt nun aber 
schon bltsso Wahrnehmung; einer widerwärtigen Sache für ein Uubei, welclics Gutt von uns 
abwenden möge, so druckt Gott bewahr eine tadelnde und unwillige Verwunderung auä: 
Ei, Gott bewahr, Herr, Sie sind bitter, ein Mensehenfelnd t, 361. Bewahre Gott, was ist das 
für ein Contrast (nämlich, wenn man eben die Freude gehabt, clwixs Gutes zu thun und Dm 
eine solche Katzbalgerei sehen mnssj 6, 238. Gott bewalir in allen Gnaden, was ist das hier 
(bei diesem Unfrieden) für ein Leben! 5, 634. Gott bewahr! o dächte man nicht, dass sie auf 
der Füller liege? Ü, 3'25. — Gott behQte enthält im Allfjemoinen dieselbe Bitte um Verhütung 
eines Ucbels: Flucht? Gott behüte! Warum Flucht? 1, 77. Kl, bthilto Gott, behüte Gott, nicht 
verloren werden, sondern das ewige Leben haben ö, bll. Natürlich ruft mau mit der Formel 
Gottes Schate aneh bei aehr kldnlicheD Dingen an: Mein Ihnn spdst gern etwas spit. — Ei, 
behüte Gott! 3, 411. Ferner gab die Anwendung der Phrase auf einen ganz besondrrtMi F:il! 
hier wiederum Anlass zur Ausbildung eines eigeuthämlichen Spracbgebrauchä. Bittet nämlich 
Jemand Gott, er mOge ihn davor behüten, etwas Unsiemlicltes xu. thnn, so urafasst Dies zugleich 
seinen Entschluss, es durchaus nicht zu thun und Gott behüte ist dann nichts Anderes als eine 
verstärkte Negation: Gott behüte, dass ich in meiner Familie eine alte Jungfer dulden sollte 
(d. i., iek will dorcliaus keine dulden) I, 610. Gott behüte, dass ich einer Mannsperson so viel 
sagen wollte 2, 62. Gott behüte, da.^s ich in Sie dringen sollte 2, 419. Aber Gott behüt', da.ss 
er sagen sollte , was ihn quält 3. 401. Behüte Gott, dase ich Das wollte 5, 164. Gott behüte. 



•) Sehlii4ric'ar Mhlirttorit ilUI Baaaig M «««*■ PnvlitUima. Lalachig bedmit«! «MtdiMlieb, 
•eknntiif . Dto ErUlnuf Mgt voMi bct dn ScbrtttMMB. 
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dabs icli über ein Frauenzimucr urtlieilcn sollte 6, 4Ü-L Gott behüte, dai<ä wir wider die Katho- 
liken etwas beben sollten 6, 478. J», sehoo Bebüte .allein dient ebenso als Aasrnf bei einer 

unaiigf'ueliiiu-n Sache: ISehül\ das Mmisch geht wol gar in Seide? (il5, wi. rin kräftige? 
Nein vertritt: bind die Sachen Ihr feil? 0 behüte I 5, ü47, oder eiue eutächiedeuc Ablehnung 
Biisdrfldtt: Und wenn er mir nocfa ein WOrteben gesagt hätte? Behflt' 3, 519. BebtttM (sie 
gestand nichts) ich sollte blind sein 4, 3S7. Bewahre ersetzt in (iloiclier Wcit^c die Negation, 
doch gewährt mir der Rouiai) kciu Heispiel Auch hieniit ist der Gebrauch noch nicht cr»chö])ft. 
Sowohl Gott behüte wie Gott bcwalire bezeichnen auch dann eine Verneinung, wenn man etwas 
niclit aus eigenem Willen unterläßt, eondi iri weil man von Anderen zurückgewiesen wird: Aber 
Gott behüt', dass ich et\sa^ halte sagen dürfen 2, 300. Sagt Vater oder Mutter ein Wort (wenn 
ihr Kind sieh unartig beträgt): Gott bewahr, so bchreien alle die Gäuse (die Katl'ee&chwcjitern) 
3, 225« SebQtel sagte sie; «lo kOnaen Sie so was denken! 4, 190. — Gott erbarm* es und 
Gott erbarm' siehs*i lu'halteii natürlich ebenfalls nirlif ii;)nier ihr volles riewicht, 'imiiMii 
man ruft die Barmherzigkeit Golteü audi in l-älleu an, diu noch lange keine tiefe Nolh siud: 
Do KrOte hast (in der Wiege) geschrien, dass 's Gott erbarmte! 2 , 390. Noch zehnmal Srger 
wird's sein! Gott erbarm sich's 3, l(i~. Auf mich fiillt, Gott erbaim es, Alles zu 6, 122. Ja, 
man bedient sich dieser Formeln sogar, um nur mit Geringschätzung die Mitleid er- 
regende Kicbtigkeit einer Sache an beseicbnen: Wenn ich von solchen Dingen schreibe, 
wird's zum Krbarmen 1,609. Und das habe ich nicht eher eingesehen? Gott erbarm sicirs 
3, 18(). Gott erbarm sich's, was ich v(»r (>ehlecli(c) Kitirht getragen habe 3. 4ö.i. Kr i»n'<ligt, 
dass es Gott erbarmt 4, 11. Den Unreinen und Ungläubigen, lieissts da wohl (bei den Ikiich- 
temX ist nichts rein Gott erbarm aidi'sl 5, 397. 

7. Um den Namen Gottes niclit durch häufigen Gehranch zu entweihen, nimmt man seine 
Zuflucht zu Umschrei bangen demselben. Ein ansprechender und nachdrücklicher Ersatz ist der 
Himmel. Campe erinnert iri^ an die altjfldhscbe Sitte, ans religiösem Bedenken statt (Rottes 
den Wohnsitz desselben zu •nennen, doch waren die Gestirne und auch der Himmel schon den 
heidoisckien Germanen heilige Wesen. Nacli den folgenden Ikispiulcu begleitet deir Ausruf Him- 
mel »midist ein Erschreeben: Himmel, wie erschrak idi 1,110,270. Himmel, was habe ich 
hier geschrieben 1,147. Himmel, was (rede ich da) 1,188. Himmel, rief ich I Ich bin noch mit 
einigen Bogen Keehtiung zurück! 1, 480. Himmell Sie kennen die Amtmannin (von der Sic 
alles zu befürchten luibon) 4, 53. Ferner ist es ein Ausruf der Verwunderung, in die noch 
manche andere AflTectc hincinspielcn: Himmel, kann denn das Mädchen nicht sehen? 1, 199. 
Himmel, wie sjjrang der Meuicli auf 1.375 Himmel! (Ehemals) habe ich Sie (die l'rotestanten) 
alle für Menschenfresser gehalten 3, 77. Aber Himmel (verwundert und unwillig), das können 
ja doch auch Sie wol anmOgUeh gans vermriden? 3, 219. Himmdl wie etld ist doch jenes Ge- 
schlecht 3, 2S7. .\her o Himmel! wie ward die Frau grimmig! 3, filO. Himmel! was liat ein 
Weib für eine uiächtige ätimme 3 , 635. Himmel! lieb.ster Ouclel (wie kannst du so reden I) 
<>, 213. rihnmel! wie erbarmenswilrdig dnmm und mothlosHst manche Fnm 6, 175. - Audi 
andere FornuMn, in denen sonst der Name Gottes üblich ist, erlitten diese Veränderung: Ums 
Himmels willen, werden Sic uidit bfee 2, 336 und in der Frage: Ums Himmels willeo? sind 



*) In CMt ttlHim* M ist Gott dtf Aerarativ dai Objaeli. Bii Ctott crbana' ikb'i Immd wir gMtMiok 
&n s fort; es «Kr ab«r «ia ErMls iUr dn QnitiT deHM, diMW Baebe. 
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Theologen dabei? 'i, 25. Ums Him?nels willen, bist du toll? 2, 211. Wer aufgeboten? ums 
Himmels willen? 3, 247. So auch die verstärkte Negation: Das mag der Himmel wissen 3,367. 
Herr Lcss* kam, der Himmel weiss woher 4, 569. Ferner wie lieber Gott, bedaQernd und ver- 
wundert: Lieber Himmel! ich habe es (das Buch) einmal als Schulprämiura gekrigt — Ich! (der 
so oft gescholten wurde) 3, 275. Bedauernd: Liebster Himmel 1 ich denke, dass Sie wol wenig 
Freade liaben? 6, 118. Die tebbafteren Formeln: Ina Himmelt Tbroal 4, 77, Im Himmels 
Höhen! 4, 157 sind Ellipsen, eine Ergänzung bietet: Du ins Himmels Thron, hab Dank für fücscn 
Segen! 4, 454. — Liebe Zeit ist wohl nur ein bedeutungsloses FttUwort In der Anwendung 
stimmt 68 un meisten mit Lieber Gott flberein: Liebe Zeit, dum gebört ja anr Untwenig 4, 114. 
UdM Zeit, 'ires gewusst hätte, dass Candarre ein Zügel oder so was heisst 4, 142. Liebe Zeit, 
wenn einer so was (des Beiten) nicht gewohnt ist 5, 144. Liebe Zeitl es ist irobl nidit sum 
Lachen 5, 390. 

8. Andere in Emst und Scherz gebrauchte Betheuer uu gen ohne den Namen Gottes 
sind: Bei Allem was heilig ist versichern 6, 225. Bei meiner Treu fi, 114, und abgekürzt: 
Meiner Treu! 1, 305; 2, 455; 3, 217; 4, 91; 6, 405. Auf Ehre betbcueru 4, 125. Auf meine 
Ehre, das ist mein bödister 8diwnr 3, 420. Bei meiner Ehre 9, 615; 6, IKK Anf mtinei dw- 
lichen Namen. Das ist mein h<'>cbstrr Schwur 2, 278. Das versichere ich bei meinem ehrlidieB 
Namen 3, 112,295. Ich bin ein Schelm meines Namens 2,434. So gewiss ich so heisse 2,334. 
leb wfll kein ebrKdier Mann sein, wo — 3,. 491. leb Un eine Canaille, wo — 5, 166. Idi will 
verloren sein, ■wo — .3, t)53. Bei meiner Seele 6, JOG. Pul niriricr armen Siclc 5, 183, 465. 
Aus diesem letzten Schwüre soll als Euphemismus meiner Sechs! entstanden sein: Memel ist 
meiner secbs ein recht guter Platz 2, 275. Dazu kommen dfe Scherzwdrter: Ei Meinchen dodt! 

4, 26f). Bei meiner Motze 6, 208. — Bei leichtfertigen Schwüren, nnd nicht ernsr. jf meinte« 
Verwünschungen wird zuweilen da;^ Wurf fiott in Potz oder Pots umgewandelt. Von den fran- 
zösischen Ausdrücken der Art (corbicu iur corps de dieu, morbieu für mort de dicu etc.) bietet 
nner Boman selbst ein Beispiel dar: sa-bre de boia 6, 206: D« Potx die OeaÜhrenduBg nach- 
bildet, bedarf der Ausruf r\wh einer Vervollständigung und ich werde die Znsfitze unten anführen. 
FOr sich allein steht es nur selten; Pots! wie fuhr mein Dipsychus zur Klasse hinaus! 3, 244. 
FOl Harren und kein Ende 6, 214. Dodi h6rt man bei odb auch OottsI mit derselben- AbkAr- 
mng: Gotts ja, sacfr diPM r (indem er sich der Ausforderung erinnerte) 1, 41. 

9. Das Schwören und Flachen ist ttberbaupt eine Ilsterliche Sache, zumal wenn dabei der 
Name Gottes angewendet whfd und firomne Lente uateriassen es nieb^, ihre LddonditMiddreit 
zu entschuldigen. Gott vcrgebs mir, hier möchte einer fluchen, dass es BUttblau im Dinge (?j 
wQrde 6, 208. Ja, ihre Gewissenhaftigkeit geht bisweilen soweit, dass sie sogar in der Abbitte 
selbst, welche einem bedenklichen Worte beigefügt wird, den Namen Gottes nicht aus- 
sprechen: Hätte, verzeih mirs (Gott), bald eins «Hadlenher geflucht .5, 627. Dass ich, ver- 
zeih mirs (Gott)!, wie (der fluchbeladene) Cain unatät und flüchtig bin, ist eine Obele Sache 

5, 384. — Diese Auslassung des Wortes Gott, ebenso die meisten der oben aufgestellten For- 
meln waren flbrigena unserer ^raebe edioii im hohen Jkiterthnm eigen, wofllr man die Betagt ib 

Qrimin »Deutsche Qnnmatik« (1831) 3, 74, 244, 303; 4, 200 Ihulet. 
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9. ' HtmUbi mSk im RuMa im TteMi Mi MiMr tw t mi » 

f. Den Tenütl soU man uidit «n die Wand ntteo. Es kan in Gebnmch, von dea | 

gefihrliehcn Worte nur den ersten Huchstnben /u Fchreiben: Das wäre wol der T., wenn er — 

5, 300. Den T. baooen 5, 401. Dar Kerl predigt «ie der T. 5, 465. (ieb er mit seiaeoi ver- ^ 

flocbtaD Hofrath zum T. 5, 494, ttll. Sieh «m T. seheren 5, 615.' Zina T. fiiiiren 6, 340. | 

Wo zum T. sind diese Pajiierc? 5. 6tH. — l'ni des Anstandcs willen und aus Aberglauben 

unterdrückte man den Namen auch ganz: Dem Johann soll der und der auf den Koi>f | 

fahren] Noch hatte ich so Tiel Sitten, nicht pöbelhafter zu reden t, 413. Ich wollte, dass das ' 

Weib Zürn — 2, 352. Ei! dass dich doch! 2, 430. Dass dich! nie fuhr mir das in die Krone ^ 

3, 93. Je dass «licl! docUI 4, öO- Wanim, in ich v,( i-s nicht wessen? Natm'ii, ist sie auf dem j 

Laade 6, 121. Bei vcrujcintlicher Eräcbeinung des Teufels pflegte man: Gott sei bei un»! , 

helen. Gkitt ad bei «mI «aubeni kann idi nicht A, 446.. Diese Phrase ward ni einer eni^he- 

mistlschen Umschreibung. So ist hier von einer gutt.vcilH'iuns Schwit'(,'crmuttor die Rede 

3, ti43. Ein Landmann sagt von einem schweren Gewitter: Ot es wird, Gott bei bei uns, noch 

tiel gritedicher werden 4, 166, worin der oralte Volka^aabe nachlclingt, dass der Teufel das bttse 

Wetter macht (J. Grimm , Deutsche Mythologie", 1^844, 9r>\). Wohl nicht a!l>;cmciner üblich ist 

folgende schcrzbatte Umwandlung: Wie Tftu-bhch, — bitte ich doch baid was gesagt 5,28. j 

Hol mich der Ttn-brich 6, ZKL ESne ihnlidie Ab8chw(chung der Verwanschnng ist: Den | 

Augenblick oder die schweren -notkoSgel sollen — 6,208. Man vergleiche nucli: Sophie hat eine 

solche hun — ich hätte bald was gesagt! eine sokhe hundertseifii-'o Sf-elc liuiuit-cplp) 6, 214. ( 

2. Weniger Bedenken erregten die Kamen Satan, Asniudi, badrucb, und £war, wie 
nnr edieiat, wdl de nidit zu einer Verwünschung angewendet werdeil... Satan ist der Veillllnw, 
da.s böse Princlp; daher: Sich den Satan blenden lassen 1, 474; 4, 53. Ich fluchte den SetlW 
(der S)>ielwuth) 3, 57. Ein Satan von i'ferd 5, 144. Ein Sat4n wie Spes 5, 177. Dar Satan 
hat sdn Spiel gehabt 6, 120. Eine Seele in Satana Radien liefern 6, 239. Satan in der H6lle 
danken, der alles Gute verderbt b', 38 1. Oft worden sehr büse Handlungen satanisch genannt 
3, 606; 5, 48i), 5 17; 6, 267, 360. I^iemand sagt jedoch: Hol dich der Satani Auch Asmodi, 

der Ebeteufel, kommt nnr als Sdieltnanw einer bfisen Sdiwiegermntter vor 3, 407. Ebenso dient ! 
Sadrach', der chaldäische^Name des Teufels, zur Bezeichnung böser Frauen: Wie führt denn ift l 
T. diesen Sadrach (die zanksüchtige Tochter des Ilnusosi in die Küche 1,200. Ich bin die vcr- I 
achtete, verstossene Sadrachschwiegermutter 3, t)45. Auch Bclial ist nur ein sittlicher Begriff: | 
' Mit lairter Befial wn ddi schmeisscn (Jemand gründlich verkelzcrn) 2, 292. . . 

3. Ein Ersatzname für den TeuW ist der Henker, den man in .\crger und Unwillen an- 
ruft: Der Henker, das Machen lat zwanzig Jahr; es ist Zeit 2, 368. Wer zum Henker hat 

Ihnen Sophie irandiaflt? 3, 235. Woillr Henk«r bist d« Mntter? 6, 120. Das wlre dodi der [ 
Henker 6, 32fi. — Sehr oft findet sich die Vertauschuuf; mit Vi-ltcii Man glnubt. ilnss der j 
heilige Valentin, der zu Born im 3. Jahrhundert den Märtyrertod erlitt, von dem Volke irrthüm- 
lieh in das Heidentham versetzt nnd dadnrdi nnter die Teufel gerathen sd, weil an sdnem. i 
Gedenktage (21. Mai) die schon aus Shakespeare und Walter Scott bekannten, mit allerhand ■ 
abeigliubiadien Gebrftudien verbundenen Festlichkeiten der beiratbalustigcn Jugend stattfanden. | 
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VicUeicbt wifd jedoch der iiame Velten richtiger auf Valant zurUckgefährt, der iui VuHisglaubea 
dm "Tealiei Vontellt (Orimn Hjrth. 944|. Velten allda. Zum Vettdi oder El, cnm VcHes!, 

meistens in Frages-ätzeii, drücken Verwunderung und Unwillen aus: Wie zum Velten hatte ich 
mir vormals einbilden köanen 2, 12. Was, zum Velten, Sie «issea nicht, dass Julcfaen meine 
Ißchte ist? 2, 432. Was Velten batta siö im Koifer zo kramea? 3; 168.-^ Ki, seom Velten, der 
(würdigste Mann) bin ich nun wo! uiclit 3, ISO. Wo, zum Velten, soll ich mein Schiff her*' 
l<n';pri? 5, 563. Wie, zum Velten, ist das KStzchcu heraufgekommen? 6, 212. — Es wird sogar 
roll Potts verbunden und &tcht dann lür Gottsteufel, welches man ebenfalls bisweilen hört: 
PMb Vehen und wie heissen Sie? 1, 355. Poz Velten, bOse müssen Sie nicht sein 3, 22t. Pos 
Velten, ~ jetzt fällt mir's ein 5, 112. I'oz Velten, — wa? hcisst das wieder? 6, 255. Ei zum 
Velteu und seiner Schwiegermutter ö, 135 ist eine Variation der Formel: Zum Teufel 
«ad seiner Orosamutter! — Liegt In der Pinase: Jemand «af einem fahlen Pferde treffen flhn auf 
einem Betrüge ertappen) f>, 206, eine dunkele Krinnerung an den \)ä>vi: Puhl, wie man auch ffir 
Valant sagte? (Grimm M}tb. 944). — Ueber die Verwünschung: Je zum schweren Matthys (Mat- 
thias)! 3, 249 lade leb nirgends Aufeclilnsa. i>aak es ihn Pilatus- 2, 491 liefise sidi-eiier er^ 
kHren, da dieXegende diesen Vcrrfttber des Hdlandes noch schwfirser malt, als er war. 

4. Em eigener Nnroc des Teufels von aller Herkunft und nur aus Unkunde für ein stell- 
vertretendes Füllwort ohne Sinn gehalten, ist der Tausend. Das Bremische Wörterbuch 
(1, 275) kennt ein cellisches Wort Dus, böser Geist, woraus sich der Daus und der Tausend fort- 
gepflanzt hat. Ein Sohn wie ein Dan> 0, 185. ein Dauscndspcctakel 2, 458, eine Tauscudlust 
1, 7, ein Tauseudspass 5, 143 sind auf diesen Ursprung zurückzuführen, wiewohl der Teufel hier 

.nicht mehr der büee Geist, sondem- der Sterke Gesdle ist aad seia Name daher aar eine nage* 
wObnliche Beschaffenbeit betdehnet. Sehr gebrfiitchlich ist die ZnsnmmenftcllunK Potztauseud, 
als Ausruf bei Verwunderung und Ueberraschung. Pots dausend, Madame Dcbcau ! (nämlich, die 
■tr dne Ungirte Person' war) 1., 161. Potsteasend', Sie sollten es ja ratben 2^ 389. Sieh dodi, 
INtttettseud, wie schnippisch! 5, 165. l'oz Tausend, schrie er, ganz aus der Fassung 5, 186. 

5. Ein allzeit dienstbereiter Stellvertreter des Teufeis ist der Kukuk, welchem Vogel die 
diristlichc Mythologie wegen seiner groben Unarten und weit er sclion in der Heidenzeit für dä- 
monisch angesehen wurde, dieses Ami zuwies. Die Menge der Beispiele macht es möghch, einige 
Arten des Gebrauchs mit ziemlicher Bestimmtheit zu unterscheiden. Der Nominativ drückt 
als Ausruf die Verwunderung über etwas sehr Seltsame au:;: Der Kukuk, wenn Einem das 
auf der Kaosd begegnete l, 905 (nimlieh, wie mtehten «ch die Leute «andern, wenn maa aus 
dem C'oncept Iiiiiiu ) Her Kukuk, ein Haufen Ringe — 2, 212 (wie kann man solch ein Ge- 
schenk ausschlagen). Der Kukuk, das war mir noch nicht vorkommen 2, 270. Der Kukuk, du bist 
sebreeklicb gelehrt 3, 52. Der Kukuk, Herr LAs** Ist gar ein vomdimer Herr 5, 398. Als 
Prädicat bedeutet das Wort seihst einen seltsamen, bedenklichen Umstand: (Dass sie Ihut, als 
wftrea wir einander gana fremd), das ist der Kukuk 9^6;i7, Daa wire der Kukuk I «1 das sollte 
man in Havtknod» Chronik setzen 2, 284. Daa wire der Kukuk! ich bitte das dooh nkdtt gedadit 
6,405. Der Kukuk ist ferner ein Ausruf bei einem plötzlichen Einfalle: Der Kukuk, ja, 
Sie müssen ja erst mit ihm reden 2. 281. Der Kukuk, Familie kommt ja wol gar von Farnes 
her 3, 402. Zum Kukuk!, für geh zum Kukuk!, eine Ellipse, wie zum Teufel, zum Henker, 
cum Velten, sollte eigentlich eine Verwttnschung autdrOcken, wird aber zum blossen Zeichen 
der Aufgeregtheit uad verbindet sich oameatlich gerne mit 4ebhaftea Fragen: Wo «obaen Sie 
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zum Kukuk VI, 373. Mithin hast du ja zum Kukuk gar Dicbt» wid«r da« Mädchen 1, 602. Ei, 
tarn Kukuk, was für Dinge 3, 162. AVer zum Kukuk 3, 296. Was thu ich also zum Kukuk 
t, 93. Als wenn zum Kukuk Ichs nicht wilsste 5, 29. Was Kukuk, schrie idi 6, 120. Wm 
Kukuk mag ihaeu im Kupl sicckeu Ü, 254. £i zum Kukuk; Julcbea kennt ihn auch 6, 484. 

6^ Die Formel Gott weiss oder Der Hiramei nnag es wiiaen, die vir oben als eine nach, 
ilrflcklichcre Vcrneiniin:_' für- Ni'^nunil woiss es, kennenlernten, kehrt hier ebenfalls wieder: 
Weisä der Kukuk, wie die buideu Leutchen mit einander ongeben 2, 396. Weiss der Kukulc, 
was sie }n der Krone hat 5, 574. So wird Niemand aeeh in folgender Weise umselirieben: Da 
werde der Kukuk klug daraus i, 347. Nun trau der Kukuk den Weibcru 6, 114. — Während 
in diesen Beispielen mit Kukuk das Subject negirt wird, ist das Wort iu anderen gleichsam das 
Object oder wenigstens ein adverbialer Aceusativ mit starker Verneinung: Den Kukuk 
auch, was Erkünsteltes 1, 4. Den Kukuk nach etwas fragen 1, 240. Er mag den Ivukuk recllt 
haben 5,542. Das J'ferd iintp; den Kukuk haunileihi'^ dickleibie;?) sein 6,136. Dafür auch ein- 
mal 6, 122: Ich weiss wul, das.s du den Teutel uacli dem Geldu frugüt. Diese Negation findet 
•sidi sdion in Nibelungeniied und Gudnin (Orimm Gr. 3, 734), dorJi ist ihr Unspran^ unerklXrt 
geblieben. — Ein Ncbennanie des Kukuks ist der Deiker. Durch den Anklang verführt, hat 
mau daraus der Deutsclier gemacliL Damit ist der Deutscher los 2, 2Ö6. Tausend Deutsclier 1 
wofDr halten Sie mieh 4, 73. Das taugt den Devtscber nicht 6, 478. Sonst Onde ich von Be- 
ziehungen auf symbolische Vögel in ilrm Iloniane nur noch: Dem krähe der Hahn (der ihn als 
Bote des Teufels abruttj 1, 372 und der Teufel mag seineu Kräbeufuss nicht gerne sehen 
hflsoi 5, 650. 

7. Den Stern, diese liebliche Erscheinung, unter den Sinnbildern und Vertretern des 
Teufels zu finden, kann uns wohl befremden. Es ist jedoch ohne Zweifel Lucifer, der gef;illene 
Lichtgeist, genieint; worauf schon der Umstand liinwcist, dass die Formeln immer im Singular 
nur einen einzigen, bestimmten Stern bezeichnen. Im Gebrauch tritt zuerst wieder der Ausruf 
der Verwunderung und Uebcrraschuiif.' hervor: Pots St<Trj. wie stachen mir die scliönen Finjrer 
in die Augen i, tiül. Puz Stern! ein harter Guldeu (irouiscli) 4, 359. Poz Stern! wie riedit 
das 8eh0nl,4, 485. Zum Stern, jetst flUlts mir ein 0, 4M. Andere Bdspiele drtteken eine un- 
willige Abweisung aus: Ei zum Stern! nein 2, 28 1. Zum Stern, die vermaledeiten Robin?ons — 
4, 135. Zum Stern, Sie können mir ihren Brief auch nicht anvertraueu (ich behalte also den 
mänigen filr mich) 5, 32. Selbst die Fragesltse fohlen nicht: Wo, zum Stern, kommt der Kerl 
faei 4, 70. Wo zum Stern käme hier ein einzelnes Frauensnienscli lier 5, 511. Was zum Stern! 
(bei einer Lüge) 6, 208. Aber wer zum Steru konnte das auch denken 6, 401. Endlich mit 
einer Steigerung: Wer? zum Fixstern I 6,. 326. 



S. AwArioke 4er Stteeiciiclrede md ««■■ichfaeher fiebraicli «kr DemiMtira* 

1. Nach allgemeiner Sitte t;lebt man den Vornamen, haupt-^äclilich den Mädchennamen die 
' Deminutiveudung — eben, wobei noch uiauche iu tändelnder Weise verkürzt und verän- 

dert werden. Haanchen, Joldien, Marianchen behalten mar ihre Form, aber ans Barbara wird 

Buschchen, aus Concordia Koschchcn, aus Marie Mickchen, .lus Sophie Fiekclicn, aus Susanne 
Suschen, aus Ueinrictte gar Jungfer Jettelchcn 4, 5l. Des letzten Kosenamens bedient sich an 
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dieser SteHe eine (ritterMseTkote^ wie denn dar giftige Groll bisweilen die zirtlidnten AasdrOcke 

wählt. Da CS für die Darle^-iiny Jus Sprachgebrauchs jedoch gleichgflllig ist, «h ilas Schnieicliel- 
wort ernstlich oder apöUiscb gemeint ist, werde icli bei deo fblgendeo Steilen liierauf Iceioe Rücit> 
stellt nehmen. Im Allgemeinen erBcheiDt die Koseform so gewMmlidi, dass sie ohne jede beson- 
dere VcranlassuDg angewendet wird und deshalb kann bisweilen gerade diu Fortlasüung der De- 
minutivendung iuif ( in vtxhl iuuiges Vcrhältniss hinwfis<en. Redet Herr Puff s<'in Xichtchen 
eipmal schlechiwcg Julc un I, 164, io weiss er, dass es zwiscbcu ihucn lieines .Schineichclwortes 
bedMif. Freilidi beiaet sie «udi ein andermal Julc, weil sie iltn ärgert 6, 214. 

2. Sthr beliebte Kosenamen und ausserdem: Kind, Pilppc^n, Engel, Uen, Seele, femer' 
die Beiwörter lieb und traat. 

Den Begriffe nach steht dem Vornamen im Deminntiv am nächsten der Kosename Kind, 
welchen Oheim und Tante, auch andere älter ' l outo jungen Mädch. n, der Jün;^ling seiner Braut, 
der Manu seiner Frau, der Bruder seiner Scltwcstcr, eine treunUai der andern giebL Um 
mäonlieben Oesehledito wird diese Sdimeidielei aatflriidi selten au Theil. Eine besondere Frei- 
heit ist diesem Gebrauch fQr den Plural eigen. Herr PulT fragt einige Landleute: Kinder, 
wer war dieser MannV 3, SS, wahrend er einen einzelnen Bauern nicht Kind genannt haben . 
würde. Ebenso wiire es uuächicklich gewesen, hätte er einen Bekannten uder dessen Ktaii nut 
Kind angeredet, aber lu beid«! zusammen sagt er: liebe Kinder 2, 3B6. Um so eiier'ist dos 
Wort am Tlalxe, wenn man zu mehren befreuiidelen Personen spricht, wie verschieden sie an 
Jakren sein mögen: Kinder, was ist's denn? Um Gottes willen nur nicht Missbelligkeitcu 1,339. 
Still davon Kinderl 2, 361. Kindercbens fährm wir in dio Komüdie? 6-, 341. Oft tritt noch 
eine attributive VefStirkuog hinzu: Ein seelengutes Kind 2. 12; 3, 161, das liebe Kiiul H, Iffi, 
ülngeiäkind 2, 334; 3, 48; 5, 31, 627, himmlisches Kind 2, 420. Unter Umständen kann das 
Wort natQrlich andt era Scbeltname sein. Der ältere Mann bedroht einen Jüngling: Kind, Kindl 
1, 162. Wie albern! wie ein kleines Kind, das noch einmal saugen will 5, 632. — Püppchen 
besieht sich besonders auf ein gefklliges Aeusserc, aufCest^ilt und Kleidung. Bisweilen schlies.st 
es daher einen leisen Tadel ein. Koschgen war prSchlig geputzt, wie eine Pariserpuppe I, 336. 
Ein Püppchcn mit ein pahr schönen Augen 1, 351. Ein Königsbergsches I'üppchen 4, 27'>, ein 
i^üppdu'n aii< Berlin ti, 536 sind MarlchiMi, die eben nur liiil»5ch aussehen und zierlich gekleidet 
geim. .Man bruuclit das Wort aber aucii oline Arg als ächmcicbcluameu : Mein Püppchen 4, 39ö; 
S, 169. Er sitat zu Pferde wie ein Pappchen 6, 230. — Ebenso häufig findet sich Engel, wel- 
ches heute wohl für abgenutzt gilt: Mein Kn^el 1, 1"'> FuKclehen oder mein Knsclchen 1, 330, 
339 ; 2, 279, 417; 5, 32, 616 und ofu lioldenes Eugelchen 5,. 167. Knglibclic» Hanncben 1, 420 
und mit anderen Namen 5, 165; 5, 649. — Der Hann, weldier seme Frau von Herzen lieb hat, 
nennt >ic selbst mein ITcrz 3, 438, mein Herzchen 6, 53.5. Nach seiner traulichen Weise 
redet Herr Puff öfters die Jungen Mädchen so an: 2, 36Ö; 4, B2, 93; 5^ 33. Seine Nichte Jul- 
dien, die sein Herzblättehen ist 5, 652, nennt er HcRena-Julcihen 3, 422 , Sophie einmal abwech- 
selnd} mdn Seelchen 5, 568. Hier heissen die PeROnea Jedesmal da.s Herz oder die Seele 
Jemandes, weil sie sein Herz und seine Seele ganz erfüllen. In den Anreden: Sic gute Seele 
2, 3S, du thcurc Seele 2, 264, du liebe Seele 2, 272 liegt jedoch ein auUtrer Sinn. Man hat dio 
Personen lieb, weil sie gute, geiahlvolle Seelen sind. Der prägnante Ausdruck: ein Memeh wie 
eine Seele 2, 92 erklärt sich aus den Analogien: er ist <:a.]\/. OefiUiI, ganz Seele. Auch dieses 
Wort kann ein schhmmer Zusatz in einen Schellnamcn verwandeln: Wir Mädchen sind doch 
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alberne Seelea i, 4ü; ti, bl9. Der Jüngling scheint eine alberne Seele gewcbcu zu sein ö, 340. 
— Sdir oft finden skh Heb und travt angewendet und es werden in der That sehSne Besie* 

hungen ausgesprocbcn, wenn die Frau ihren Mann: Mein Liebster 3. 138, Lieh irr Mann 4, 17, 
das Mädchen ihren Bräutigam ücliebtehter Freund b, 261 anredet oder wenn Jemand als Lieb- 
fitnr Herr Vetter 5, 71, Trontstee, liebstes Oheimehen 2, 487 begrilsst wird. 6o aneb: Lieher, 
trautster Herr Puff 3, 248 Ein: cigenthflmlichc Steigerung der Innigkeit entsteht dadurch, dass 
man dem Personennamen das Beiwort im Neutrum folgen lät^st: Koschgen, Liebes! 1, 340; Jul- 
chen, Liebes 6, 21H (Julcbcnl Goldenes! 2, 3ti6). Dies geschieht sogar bei dem Masculinumt 
Herr Domiue, Liebes 2. 364. Hennig (WQrterbucb 278) erklärt es ausdrücklich für prcussische 
Sitte, dass man das Beiwort trautstes nicht vor, sondern hinter dns Substantivum setzt, als z. B. 
Manocheu trauti>teB, Kindchen traut^teü *). Auch ohne i'crsoncnnanicn steht in der Anrede da» 
Neatma: Hciii Uebstes 1, 256; 2, 248. Hein Bestes t, 271. Alleriiebstes, Trautstes 1, 329. 
Zur Erklärung dieses ICeutniu:s kniiiite man Kind, &(&dchcn oder ein Deminutiv liin/^wiciikeii wie 
J. Grimm (Gr. 4, 272} ähnliche Verbindungen in der alten Sprache, z.B. »lärkalc» aller Helden, 
auf ein ausgelassenes Stdek, Beispld «irildclBbreB will. Soldie Erglnznngen sdiwlehen aber doch 
den Eiiiilruck ab und \veiiin>teiis für unsere Beispiele nif'tchtc ich die Wahl des sächlichen fie- 
scblechtes eher, davon herleiten, dass man sich die geliebten Personen ganz zu eigen, ^ie gleidi- 
ssiD SU setoem Besitxthum madit "Wer ein gellditea Iftiddien bedtzt, hat etwas Liebes l, 531 
und eine Frau erinnert ihren Schwiegersoiui daran, dass sie ihm ihr Liebstes gegeben 3, 4tO. — 
Die Anrede Vetter unter versehwagerlen Personen palt, von dem Vornehmeren gebraucht, für 
eine freundliche Anerkennung der Verwandtschaft 5, 71. üutc Bekannte nannten einander: 
Lieber Herr Gevatter und liebe Frau Gevatterin f, 394 ; 2, 384 ; 3, 101, 219, wozu 
gerade nicht nötliig war, dass sie dui-ch eine Kindtaufe iti Deziehung gekommen. Nach einer 
Stelle (1,339^ scheint man in das Wort eine übelc Nebenbedeutung gelegt zu haben, vcrmuthlich 
wq^en des GevattMiclatsehens 2, 286 ; 5, 159, 542. Das Brem i sehe W. verzeichnet Vadderawk 
ab Weibergewäsche. 

3. Andere Kosenamen hat mau von einigen Thieren entlehnt; so von Taube und Lamm 
weg^n ibrer frommen Unschuld: ScbQditemes Tflnbchen 5,20. * Armes Tftubehen 5,' 169. Joeonde, 

das girrende Turteltäubchcn 5, 112. Wie gedieh mir Lamm dieser Trotz! 1, 151. Mein Lämm- 
chen 4, ."ii. Ich, die erst das sanfte Lamm hiess 5, 192. Die spöttische Anrede: Jungfer 
Frömmchen 5, 618 mag eine Nachbildung von Ltmmchen sein. Aehnliche Personificationen in 
gutem und in schliranicni Sinn sind: Die kleine Unschuld 3, (58. Die liebe Unschuld 4, 128. 
Die helle KinfaU. t. 137. Da.s Ko.^Jewort: Mein Mäusclien 4.93; 6, Wfi rechtfertigt sich durch 
die Zierlichkeit deä Thierdicns. Kleine Kinder nennt man mit liebreichem Hinblick auf ihre Schwache 
. und ffiiriosi^t: Du Wttrnebeii 8, 134. Diese fiänf WOrmcben 4, 456. Wttrmerehcns 2, 387. 
Mein WOrmlein 6, 532.- Ndwnumstände machen den Namen nrrli l assender. So heisst ein 
krankes Kind das WdmiidieD 4, 172, ein Wurm ö, 224, .der schreiende Säugling ein armes 
WOnndieii 1, 330 (ironiscb 1, 494;. Herr Poff sagt anob so Juleben, die man gelirlDkt hat: 
Da armes Wlrmehen 6, 211. '.V«i liebmi Bdounten lassea sidi llberiiaapt andi enracbsene 



*t Au« der neuortn Sdarifupnebe wttMte ich dua airhta. Aehnliditta ansufidiKO, alt dtM fttr keiik Aadwat 
dM lt«nilnin ta Btoawnd Aadcna voll* Bemihitlgaaf kaL In mImb (daaFftlnin) HIan«! wQl BiMMad ItodMltek« 
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M&dcheD, wi« tm ddi gelbst «m» WOrmer oetiBen 3, 123, W«rter «te WBrmetaen 6, 405, 
NärrchVsn 3, 240, GQssel (Gänschen) 3, 247 gerne gefallen. Nicht nnr iiiii Knnlic wird: 
Du AefTchf'i! 'A, 6ri9 aiit/eredct, sondern heisst auch von einer Braut : Nun sali das Aeff- 
cheii auf eiiunal vcrgnüi^t aus 3, 2bÖ und von einer Frau: Das niedliche Acffchen 5, 688. Von 
Thteren sind noch K&tzv. und Kröte zu erwähnen. Beide gehören nach der Voiksmythologie 
zu der Hofhaltung des Teufels und eignen sich dnlicr dem Anscheine nach nicht zu den Kost»- 
wörtem. Allerdings schliesscn^ sie auch immer wenigslenü euieu neckenden Tadel iu^sich. Es mit dem 
Kitidieii gut voriMben t, 422 (es ist dn BierHehea, irelifch venrBhntes Kammennidckeii gemeint). 
Seh mir einer das Kätzchen! .5, 28. Wie, zum Velten, ist denn das Käi/chin hier heraufgekotn- 
men 6, 212. Beide Male mit einer Anspielung auf die hinterlistige Fieundiichkeit des Thier- ■ 
ehens. fSomal meint Herr Puff in ernstem Unwillen: Die Kriite mnn liexen kennen 5, 400. 
Sonst braucht er dies Scheltwort immer im Scherz, selbst wenn er von einem Diebe spricht, wie 

1, 22 i: Mich sah die Kröte. Du Kröte hast (in der Wiege) geschrien, dass 's Gott erbarmte 

2, 392. Seht mir die Kröte 3, 249. Denk mir einer die Kröte 5, 140. Seh mir einer die 
BHtzkröte Ö, 255. Muss nicht die Schildkröte, die Mferic, mich vcrrathen haben? (j, 323. Dem 
Worte haftet einmal etwas Böses an. Ks liisst (Zäher auch nicht die Deminutivendung zu, höch- 
btens sagt man zur Milderung: Die kleine Kröte ti, 229. Die kleine Krabbe hat ihn so gc- 
kanielt 6, 230, die (eigemrillige) KmUie ging so mcit 6^ 480, nrsprOnglidi wobl von ebiem klei« 
nrn Kinde (nach Ilennig, j)n'iis>i^di Krabut), das sich mit H;ii)(h*n und Füssen aufzurichten strebt. 
Da es zweifelhaft ist, ob dieses Scherzwort von den kleinen Seekrebseu herrabrt, die mau Krab- 
ben nennt, erwihne ich es liier nur nebenbei. 

4. Die Artigkeit gegen die Frauen beschränkt sich nicht darauf, ihnen tändelnde Namen 
zu geben, sondern macht auch sonst von den Deminutiven der Schmeichclredc fleissig 
Gebrauch. Der Mann kttsst der jungen Qtttitt daa Minlehen 3, 640. Eine junge Frau, der das 
hübsch lässt, wirft das Naschen auf und nimmt ein gebietrisches Mienchen ati 3, 408. Die 
schwachen B'ingerchcn der Mädchen spielen das Ciavier, da.ss es einem sanft durch's Herz geht 

3, 163. Man gedenkt beifällig der grossen offenen Aeugeleiu 3, 248, des Plappermänlcliens mit 
Totben Lippen tind dea StampfniUchens 6i, 406. Herr Puff iwleidigt nandianl Franen oder 
?ilridfbeii durch ^Hne gcradsinnlL-eii Aeussornngen, aber er macht es auch gleich wieder gut und 
bittet: Geben Öic mir das l'atschchen 3, 221; 4, 155; b, 341. Die l'atsche bedeutet eigentlich 
eine-bteite Hand, sogar ein Klopfbrett, aber die tinddnde Spradie liebt es, von swei gleichen 
Ausdrücken gerade den dorbrn-n zur Hilduiig de:-- Schmoichclwortps zu wählen. Daher vertauscht 
man gerne MOndchcn mit Mäulclien (Ein Mäulchen geben .i, 625) , Gesichtchen mit Schnäuzcben 
(Ein httbsch Schninzchen mit einem LadigHkbchen 4, 588; 6, 261), Hinddmi mit Pataebdi«B und 
sogar mit Pfütchen: Ein drelles Mädchen mit weissen niedlichen P<Uitchen 4, 138. 

5. Da die Deminutive mit der Schmcicheircdc in so engem Zusammenhange stehen, will 
ich es versuchen, die bewunderen Arten ihres Gebrauches festzustellen. Erstens kann die 
VerUdnemng wirklich herabsetzend sein. Eine baufällige Hütte heiast ein elendes KaÜns* 
dMW*) i, 347, ein Student» der lockere Gesellschaft üeht, das Stndentcben I, aSa Leute aus 



*) Houuig »chrtibt dioji preiissisclie VVüit Kabieso. Vom littMMcbcn k«bu kb ba»g« «iiUprouen, becAicIne 
m ein sehltH-htoi B«iierb>u>, ühs ooeb kaum lu.amitjeDUltc. Dan flaivhksiwlond« Kakafke flilwt VestvloiftWB 
•■f 4«iiaelb«B SUaim turilrk. Varfl. jtAoeh Wcigand i, 37. 
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dem Bürgci-stande sind der adelichen Dame solche Leutdieo 2, 150. Ein uugcschlachter, ein» 
fältigcr Bursche, Namens Grob, wird mit Liebes Grobehen und Gänsköpfchen verspottet 5, tOO. 
Sophie soll durch Mademoisellc Waisclaii 5, 105 erniedrigt werden. Ein mitleidiger Ton ver- 
mehrt in Milcluiii Fällen noch die Cicnii|L;>tt)ii(/ung: Die Matloiiioiselle ist wol ein Waijgen? Ach 
Gottcheu! schon lauge V 1,174. Das hübäche Männchen (daa i^icb läclicrlich uiucht) 2, 2UÜ. Wenn 
ich das MIODcbem im G«fides Bdwn «erde 2, 457. PlattdeutMh: Komm IfanoKeD 3, 211. 
Einii'o II( rrchcn 3, 149; 5, 190. — Den L'ebergang zur Schincichelredc machen solche Beispiele, 
in welclieu das Deminutiv zwar verkleinert, jedodi nur, uui einen Tadel zu mildern. Der 
LrichMnnige kommt gut weg, wenn man ihn mir ein Aeffichen nennt 4, 144. Dahin gebSren: 
.luii;;e Fentchens 4. 345, Herr Jung oder wie das Bübchen hiess 5, 632, Mamsel Schnabelchen 
5, 2i>, Jungfer Mauläfichen 6, 212. Sie mag wol so ein Kräutchen (Unkraut) gewesen sein 
6» 418. Auf solche Wdse wird nicht nnr von Kanonen, sondern auch von Abelen Dingen mit 
Sdunung gespi-ochen: Wenn zwit^chen Vater und Matter ein Zwistchen sich erhobt 2, 404. Was, 
denn das für ein Fabelchen (< iiie TJl^:e) ist .1. 17 — In einem dritten Falle ist mit der Ver- 
kleinerung gar keine Gcnngschatzuu g und kein Tadel mehr verbunden. Ein Festeben 
im Walde 3, 264 war ein kleines Fest ohne allen Aufwand, aber man war vergnflgt Die Leut- 
chen gingen (bei der Trauung) ums Altar herum 3. 265. nämlich schlichte, aber brave Land- 
leute. Von einem nicht reichen, jedoch liebcnbwlirdigcu l'aare: Weiss der Kukuk, wie die Lcut* 
chen mit einander umgehen 2, 396; ebense 3, 404. -> Man wSMt also die Deminirtiva, wenn von 
lieben Personen, vi n n n ue n r Ii m i ii , erfreulichen Dingen die Rede isl, so daf^s sie sich 
an die. obige Keibe wirklicher Koseuaiucu anscbliesscu. Aus den Brautleuten wird ein Tahrcbeu 

2, 429 etc. Jemand gebt atif dem Heiratbsfliasclien 1, 595, «oifBr noch tindelnder: Ich stand 
damals vor Ihnen auf dem Rehfüsschcn 6, 138. Ein Tbalercben beilegen 2, 296, ein tausend 
Thalerchen haben 6. 556, kleine drcissigtausend Thalerchen besitzen 6, 483. Ein Päckchen Geld 

3, 519. Ein allerliebste.-; Huufcheu Ducaten 2, 442. Ein KlQmpchen (Geld) zusammenscharren 
5, 627. Dazu die ironischen Parallelen: Ihr sollt mir noch einjabrchen langer schwiUen lt56i, 
ein Tu HZ chen machen (sich zanken) 3, 641, ein Bagatellcben von fünfliundert Dacaten yer- 
sjticlcn 4, 519. 

6. Beliebt sind einige AnsdrOelce, ««kbe schon an sieh oder im Verhiitniss su anderen 

Dingen eine Kleinigkeit bezeichnen und nun noch die Deminutivendung hinzn- 
lUgen: Ein äpibrchen Liebe (von Spier, Gr'aiispitzo} *) 2,434. Ein klein Krümchen Latein ver- 
stehen 3, 93. Ein Tfitteicben (Pflnktdien) Schmeiebelei 4, 76. Ein Angenbllekcben S, 134. 

Sich das Nehgchen (die Neige) Leben versüssen 6, 3l7. Nicht um ein IL^rcben anders sein 5,24. 
(Das Hanr gehört zu dem Reste einer grossen Menge von bildlichen Massbestimmungen, wie nicht 
«nTruiKn, nicht eine Bohne, die vormals gebrtluchlich waren, J. Grimm „Deutsche Gramm." 
3, T28. Im Vorbeigehen schalte ich ein, was sich der Art in uuscrm Romane findet: Ein Mundvoll 
Humaniora 1, 5'2(). ein Mundvoll I,:ifein orhn--:dicn 2, il^^, wcr;krigen 3,242. Nreht um ein Haarbreit 
2, 287 oder um ein ilaar besser iem 3, 2i)^J. An der Frau ist kein gutes Haar 6,- 226. üaar- 
Uein Altes sagen 6, 36a Nidit eine Nadel 2, 44? oder Stecknadel 6, 314. Nicht so viel als 
ich im Auge leiden kann 4, 151. Um eine Narrcnspossc spielen 4, 223. Dass kein Strohhalm 
ihr Übrig bliebe 6, 357.) — Eine incrkwUrdige Vielseitigkeit des Sinnes zeigt von Jenen Demiuu- 
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th«D 4w Wort StflckeheB. 'Em Stäck ist nicht die ganze Sache, sondern ein Tbeit von ibr: 

Ein Stüdiclun Liebbubcr (iiiclit ein erklärter Biäutiganij 1.5(13. Eiu Stückclieiipoet (keiu recbter 
Diclitcr) b, 426. Noch ein Slückclieii llerx 2, 20b; 3, 290 <iiJii Gewis>eii haben 3, 434. (Joit 
gab mir eiu Slückclieu Brut 4, 157. Kin Stücli ist ferner das- Kiu/elne vu» einer Art: In fc'cbeiui- 
StfliCken grau geworden ^ein 1,467. Stuckchen bezeichnet dann niit ;;oniil(lerten) Tadel eine 
Dummheit oder einen leiclitlLMliiiiu StiLlch: ein Stückdien mailuu dder erzählen l, 3S9, 39(i; 
2, 36ö und' öflerb. Aebulich wird rrübcheii gebraucht 3, Uii. Das ätück t^t endlich haupt- 
siiehKcli ein KvnststOeli. Davon: Bin StQckdien, welches ieh einst einem Joden ahfeiaaert h«be 
5, 136. Das f:i'l)räiichlirli>1r Wdrt dieser Art i^t IMs.'-cIhmi nnrl ^\ir d^Mikcn katim mehr daran, 
dabb es eiueu kleinen Itiäseu bedeutet. Mau ärgert sich ein Ui^^cheu 3, 27j, die Hengste gehu 
ein Bissdieu durch 3, 428, der Gaul wird ein Bissdutn auiniiit 5, 135, die Knaben sebimiifen 
ein Büschen 5, 137 n. s. w. 



fcic begegiieu uns in glo^be^er Meiij^e als die lütt^ewürler und iiaben. astheti.-ch betrachtet, 
den Vorzug, das» an ihnen die Phantasie und der Volkswitz mitgeschaffen. Freilich sind die 
L^ilder <ift wiiiiderlich f.'e«:ililt. schwer zu deuten, bisweilen auch jinr nicht erklärbar. Meines 
Wihäcus ist eine Zusammeubtelluug uuserer Ko&e- uud Scbeltuauteu utjch nicht vurhandeu. Sie 
Iiaben aber, von den Spraeblichen abgesehen, auch för die Benrtbeilung des sittlichen Volks- 
cbarnkter> eine gleiche Bedeutung mit den Sprüchwürteru, da sie doch in ihrer Weise ebcnfall- 
bekuuüeu, waa der üffeutlicken Meiumig ul» aditbar und liebeuäwUrdig oder al& tadelnswcith 
erscheint nnd was sie sogar mit Entiitetang brandmarlit Auch in dieser Binsidit holTe ich nidits 
UebcrflQaslges zu thun. wenn ich das Material, welches das Htuderbare Buch^arbivlct, so ordne, 
dass man einen Uebeibliclc und eiaeu Anlialt für weitere Sammlungen gewinnt. Wollte man aus 
der Menge zum Thcil niedriger Scheltnanieu uur einen Scliluss auf 'die Gemeinheit der Sprache 
und Sitte des Volkes machen, so hiesse dies sehr oberlliiclilich urtheilen Vielmehr zeust gerade 
die lange Scilla mit Scheltnainon bele bter Untugenden nnd Laster für eine ehrenhafte Denkweise. 
Ich sondere zunächst die Schclt- und iSputtuamcu der Männer uud Trauen ; diese Scheidung der 
Geschlechter Unat Bich idemUcb genau durehfBhien, da nur -wenige Kamen des «inen aoeb dem 
endem gegvbon werdcD. 



1. Solche, in denen ein Vorwurf der Duininlit it lii'gt. Schon gewisse Vornanu^n werden 
duixkeine übclc Eigenschaft charakteiisirt: Der dumaie iians, der duniine oder grobe Michel, 
der laderliche Fritz, die kluge, d. i. die dnmnie Else, die dumme Liese, die fiinle Grete, die 

ungeschickte Trine sind licritdmmiicbe Ziisanimen>tellungen. Mmclies Hesse sich auf die Volks» 
koniüdie oder das Vuli^.-Illärchcn zuiückfühieii . ducli ist es wahrscheinlich, dass Personen dieses 
Nauicus schon mit dem fertigen Charakter ni die \ olksdichlung hiucinknmen, wie ja im ähn- 
lichen Falle die Fabel zwar den coustanteu Charakter mancher Tbiere schärfer ausgeiirägt . aber 
Oidit erst geschafTen bat Der rechte Grund des Sprachgebrauchs liegt vielmehr darin, dass jene 
Kamen von jeher im Bauerustaude gebräuchlich wureu. dieser hat jedoch schou in deu Sijrüch- 
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Wörtern kciuc gchmeicbclhaftc Charakteristik erhallen. Von BrauÜeuteu io einem Dorfe hemt 
es aneh in dem Romane, als bb rie keine andere Namen haben IcSnnten: Das IMxr war 

«t'itir nichts als ein schlanker Hans und ein rundes Grctchen 3, 264. Herr Puff Hess Hans 
und GreUte holen 3, 2&). Nocb Campe'» Wörterbuch standen sie sogar als Gattungs- 
namen ftr die Brantlente in der kirdiÜGlien Trauformei und auch Walter Scott („Die Braut 
von LamineriuGor" I. Cap.) kenut Hans Wurst und sein Grethcl als stehende Figuren im 
Puppenspiel. Komm Grete, jetzt können wir leben 1, 685. Man ist her und fragt: 
Haus willst du Grete haben V Toii 2, Jü3. Dieser Haus in allen Gassen ibt das übliche Sviubol 
der Dnmndieit gefforden. Sie'tali ans wie tün dnnimer Hans tt, 120. Der Dnmmerjan 4, 130 
bei uns ein landläufiges Wort, obgleich wir iiidit Johann in Jan verkürzen. Hans Unge- 
acht 3, !()(> sollte wol Uans Unbedacht heisseii. Aus Duuiinheit und L>eichtsiuii erwachst ein 
Haas Hasenftiss 5, 143; 6, 186. Das niedere VoHt als eine Menge von Hftnsen nennt man 
Hans Hagel 5, 4t)8. atuiei-wn Jan Hagel. — So will ich Kloliskcn heissen 4. VM, heisse 
ich Klobskcn (>, 327 finde ich nicht in den Wörterbilchem. Der Name bedeutet ebenfalls die 
Duoinlieit in Person nnd ist die tindelnde plattdeutsdie Beminntivform von Niklas oder Clas, 
welches iee Roman ebenfalls durbietet: Ich lieisseClas, wo ich weiss 3,34 und in seltsamer Ver- 
doppelung: wo Herr Lcss ** Sie liebt, so licissc ich G'.as Niklas 6,424. Das I? remis che Wör- 
terbuch kennt Klaus oder Claas als Schiinpfuaraeu. — Nahe lagen Z usaninien»etzun(^eu 
mit Kopf. Sophie: Du Dummkopf, sage ich mir t, 40. Madame Dummkopf r>, {j'i'i. Dumm 
ist auch der Dickkopf. Da sitzt der Dickk^iif wieder mal drückt. 3, 49. (DrückL-ii, drucksen 
von Leuteu, die aus Bedenklichkeit oder Öchläfrigkeit lan^e uachsinncn, bis sie eiu Wort sagen 
e, 118, 478.) Ein Gratzkopl hat statt des Oebirnes OrOtM im Kopf 6,259. Die Natur moas 
ihm viel GrDtze in den Kopf pcgo^scn haben 2, .3lf). Für Strohkopf oder Il'ilzkoj'f (mein Kopf 
ist wie ein Klotz I, 608) sagt Hermes öfters eiu Gebund Holz, wuvou die \YörterbUcher ^ 
Bmspiel haben: Biese Worte sind ein Korb oder ich bin ein Oebond Hole 3,180; 5,640; 6,2l0. 
— Maulaffen feil haben soll aus der missverstandenen plattdeutschen Phrase: dat Mul vel 
ape hebbe hervorgegangen nein und bezieht sich auf dumme Leute, die mit offenem Munde da- 
stehen und neugierig oder verwundert Etwas angaffen oder anhören. Was sollen wir nun hier? 
.Matilaffen feil haben? 5, 183. Ihr Witz roaulafftc (sann vergeblich auf eine Löge) t, 199. Die 
Maulatfen merken c- liaM (wenn ein Mädeiien bewundert werden willi 4. 1 t'«. Jungfer Maulatl"- 
chcn, sie kann reisen i^iiuer Wege gehu) 6,212 Trübctümpel, Jemand, dem es nicht klar im 
Kopfe Ist. PlOtslidi sehlag er mit der lachen Hand an die Stirn. Je Pnff, du Ti-ttbetompd 
6, 137. Ktwa. weil die Tümpel kein klares Wasser haben? In Bremischen W. findet sich 
DrOves Drumpel, eiu einfältiger Tropf. Vielleicht bat Hermes dieses Wort, um ihm einen Sinn 
zn geben, In TrObeUmpel umgebildet Blinder Hesse 4, 264; 6, 481. Sanders vermuthet, 
es sei ein Personennamen wie Hans; Andere sehen darin einen Euphemismus für Minder Heide 
Noch heute gewühnlicb sind: ein Jaberr sein 6, 253, eine Schlafmütze vou Kerl 5, lüü, eiue 
SddafinQtze werden 6, 424. Andi ohne Bild und sonstige ZutfeM ent&tand ans dnmm die 
Dflmmlinge 5, 344. 

2. Spottnamen solcher Leute, welche zum Theil aus Dummheit ein weinerliches 
Wesen haben, kleinlich denken, nichts Rechtes leisten und sich in einem kläg- 
lichen Zustande befinden. Ein Pinsel ist ein einfältiger Mensch, der sich zu nichts cnt> 
schliessen kann. Ein Einfaltspinsel 4, 126. üach 3, 49 war das Wort damals bei den Stndeii- 
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ten beliebt irad so ragt hier auch «n Stndait tod oder zu einem andern: Der Pinsel verhungert 
bei seiner vollen Tauche 1, 3'(>. Wie oft hab ich dir ßc^ngt, du Piij>e), dass du dich dieseni 
Manne cntclcckun sollbt 1, 39t Einem etwas vom (icldc vinpinseln (ihn weinerlicli dämm aii- 
gebeuj 3, b23. Der Pinsel lit ein K!eitiigkt>itHkriiuier 4, Yornchmlicb ein Geizhals. Pinseln 
l^eieb knauseni 3, 164;. 3, 236. Ein Geizpinscl 5, 646. Pimpeln beisst vdoerlicb klagen, dtTon 
dummer Pürnpcl <j, 556. In gelehrten Gcscll'^rhflftpn dasit/i-n wir Dripsdrill 4,92, nämlich 
aus Kinfait stumm und daher loissvergnügt. Dripsdrilkii und kein Ende ( au» alberner Sprödig- 
keit der Antwort answdehen) 3, 246. Hennig kennt Drepsdrell als preitsaisdieu Spottnamen 
langsamer und cinfliltigcr Mcnsohcn, weiss aber zur Erklärung nichts beizubringen, als dass Trill 
vor Zeiten Knecht hiess. Sollte das Woit nicht mit jenem Drövcs Drumpet verwandt sein? 
BShubasen schalt man vormals sdilecbte Handwerker. Die WArterbttcber geben einstimmig die 
Erbltmng: Bölm uder Bühne sei ein Vi'n>cb)ag auf dem Bodon. Handwerker, die nicht im Ge- 
wcrke waren und auch nichts Rechtes verstanden, bitten daselbst ihre Werkstütte aufgcschlagC'n. 
um sich vor den zünftigen Meistern zu verkriechen. Derßoman bestätigt iu der Ilauptsarhc diese 
llerleitung. Haben nicht die Bölmhasen in den Vorstädten Arbeit genug? was schadet also das 
I'uschern? und machts ein Kerl uII/um hliuhig und wird ein Landstreicher, so — mache man ihn 
/.um Soldaten — , im Felde gicbts wniiier was zu basteln (Flickarbeit, Heonigj 1, ä8d. Einem 
BShnhascD durfte man das Handwerk ib« anfspiren hiess mieh dem Bremischen V. 
einen Pöhnlüiscn jngrn. Einem armen niindschuhmncher, der sich im Dorfe Widitten nieder- 
gelasseu, nalim d&s Künigsberger Gewerk sein Bisschen Waare «eg 3, Ö9. Er war ein liase 
scheint 3', 77 lUr Böhnbnse zn stehen, da von einem sehwnehen Lateiner die Rede ist. Ein 
StHm])er i>t zuniiclist, wer iiicht> Ordentliches zu i^chnffen vcrniaj,', dessen Arbeit von Hause aus 
wie ein Stumpf, ein verstümmeltes Ding au^bieht: Ich schrieb eineut Stflniper eine DisseHatton 
t, 393. Der Stümper ist ibm (dem geschidtten Hanne) so grfln, wie alle Sttbapcr ee waren 
2, 866. Nicht von mir ninien Stümper (sondern von einem rechten Lehrmeister SoUst du e» 
lernen) '2, 3% Hat das Pferd den Stümper altgesetzt? ö, 190. Ein Stümper wie Einer auf 
Goite.s BudiU 6, 370. Daun bezeichnet es Jemand, der in misslicher Lage ist, sich nicht zu 
helfen weiss und erhält noch häufiger den mitleidigen ZusatC anu. Dass der Stamper doch was 
Warmes in den Leib bekommt 1, 181. Wir nrmen Stümper 1, 376. Diesem Stümper hier hel- 
fen I, 377 Das Stümperchen hat Angst genug gehabt i,540. Die Dichter, die armen Stümper 
(wehdie den Wein besingen, aber dursten mOsaen) 3,271. Wie flehentlich bat derStOmper 4,141. 
Ich armer Stümper habe den Herzbruch*) 5, «42 und noch oft. Der arme Schlucker .t, 71: 
6, 478 w&re ein passendes Beispiel zu lucus a nou lucendo. wenn er wirliiich den Namen davon 
lÄtte, dass er das Wohlleben liebt, aber nichts ra sehlaoten bat. Natürlicher dichte man an 
einen Armen, der etwa ein ihm durgereichtes Schülchen Grütze gierig herunterschluckt. Sünder 
ist einmal ernster gemeint: Ich Sünder wie komme ich dazu (nämlich zu dem unverdienten 
Glücke) I, 592. Einen armen Sünder nannte man nrsprOngiich di>n Verbrecher, der zur Hin- 
richtung abgeführt wurde. In der V(dks>prache braucht es der Reuige bei leichten Vergehen 
4> 264; 6, .^71, sogiir in tändelnder Weise 6, 171. Endlich hat es kaum mehr Gewicht al- 
Stümper. Woran soll so ein armer Sünder (ein mitteimässiger Schriftsteller) wissen, ob er ein 



*) Nacbgcbllda dem l'Inttileutscben: IIc lieU de BoitlnSlih, mit dw Kot« 4(« TwAlMCnt 4«n BnWtliflKll, 
d. l Scbnapfen. AIm Brutcebrcdwii und lienf ebrechcD. 
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Trubsbube is>t (eiu Nachahmer) 1, llti. Du SUnder hast ja heute noch kein Brut gcachcn 1,377. 
Der arme Kam sdraitiste (vor Aagat) Blasen 4, 14t, nag kein eorreiter Vergleieh sefo. Ge- 

wölinliclu'r ist: der wuiidciliche . der oftrriache Kauz. So erzählen auch tüo Xaturkundigen, dass 
der Kauz uud alle Euleu drollige Pesituren machen, mit dem plumpen KaUsciikopfe rechts und 
links nicken, woher sie ein passenden» Sinnbild der Albemibdt als der Weisheit abgäben. Ich 
will den sehen, der so ein hökerncr JcremiH wäre (i, 250. Vennuthlich ist hier Jeremias, der 
Dichter der Klasolieder, für den hölzernen Peter eingetreten. Es ist Jemand gemeint, auf den 
keine Schönheit Eindruck macht, der keiner Freude zugiUiKlich ist. Ein Sauertopf, ein Topf, in 
dem man Speisen .säuert, ist Jemand, der Ncrdrii - lieh auszusehen pflegt. Ein Sauertopf, wie^e 
heut an mil* einen erblicken würden, k-l)t iiiclit mehr in ganz Prcusscu 5, 626. 

3. Spottname» der Erümmlcr. Neben ErOmmlcr d, 'itid braucht Ilermes auch die 
seltnere Perm Frttnmllng 4, 22; 6, 377. Pietisten 1, 90. Kopfhänger, „welche willen, 
da<^s wir immer ^f-nfzen" 3, 256; 6, 377, J6h'. Eine Betschwester, ein IVtt.iruder, „die 
bis zum Aberglaubeu frumm sind", 3, 374; ü, 24ä. In gleichem Siuae wurde scbou damals 
Macker gebraucht. Der Mack kam 4, 348 von einer eigensinnigen, verdrasslichra Laune. Idt 
werde nicht niuk sagen 2, XXII, ich werde keinen tadelnden, unwilligen I.niit aus-i rn. Sagt er 
Muk, SU werde ich — 1, 479. Mucker sind daher wohl diejenigen, welche in der gtilk Ober die 
Welt und weltlich gestirnte Leute murren. Sie erhoben flbrigens damak, als MSnner wie Hamann, 
Hippel, Lav.iter und Andere sich aus der Ort'i nii \ e und Weltveraclitung eine Ehre machtMl 
und wie gottgesendete Proiiheten redeten, ihr Haui>t und es kam für sie di r Xamc En t h u sin ■< t e n 
in die Mode I, 511. Ein Salbader ist nach Schwencks „Würtcrbucii" tl>i5ö,543) und nach 
anileren Lesicis der Bader, welcher in dem ihm Ton der Gemeinde angewiesenen Saale seine 
Kunden mit leerem Ge^chw^xt7.e unterhält, l'ür Sal mllsste sicli jedocli eine bessere nerleitan;r 
tiudcn iasheu, ohne dass man (mit liennig und seinen Vurgüngeru) einen ehemaligen Bader in 
Jena an der Saale zu Hilfe nimmt Gemeinhin wird das Wort von schlediten Predigern gebraneht. 
So: auf der Kanzel -nlbiideiu 3, 7), der Salbader 4, .iöO. ilic Salhiiderei r>, '^1. Solilc es diihiT 
nicht mit Salbung im Zuäaiuiiieuhauge stehen uud aul ein salbungsvolles Gerede hindeuten V Schon 
Wurzbach „Historische Wörter" (1863) erinnerte, weim hier kein Irrthnm in meinen Cellecta* 

• ucn ist, an sulratem, in der Predigt mit dem Salvator (dem Heilande) um sich werfen, welches 
daun ursprunglich ai^ l&teinische Schriften der Art angewendet wäre oder aus einer romanischen 
J>prachc stammte. 

4. Spottnamen uiireifer Jünglinge, die gleichwohl Prütcnsionen machen. 
Der Milcliliart ist entweder ein Säugling, dem die Milcli u:n diu .Mitiui kle]>t, daher wird ein 
Student ein Säugling geschulten 2, 457, oder, ein Jüngling, der noch Miichhaarc auf der Ober- 
lippe liat, wie ein Feldwebel ein jnnger midiblrtUng heisst 4, 264. Oeibschnabel, ein junger 
Vogel, dem die Haut am Schnabel noch gelb ist. Gelhschnäbel , .hingen drimtcr. die noch nicht 
hinter den Ohreu trocken waren 5, 137. MonMcur Gclbächuabel 2, 455. .Vlamsel Schnäbelcben 
5, 29. Der Laffe erhSit Oflm den Zusatz der Junge: 2, 243; 4, 131; 5, 678. Ich war ein 
Liiffe, boshaft genug, aber noch nielit aligtleimt (gewitzigt) genug 1, 178. Ich, ein I-alTf von 
zwei, drei und zwanzig Jahren 2, 39U. Der geputzte Laffe 3, 318. Vermuthlich gehört auch 
LOhlapp hicber, das bei uns noch heute in Gebrauch sein soll, sieh aber in keinem WQrter- 
buehe findet. Die Schweizer haben jedoch, wie Sanders nachweist, das Scheltwort Löhl. Julchen» 
soll den Lühlapp fahren lassen 6, 123* Ein iiaseweis ist, wer eine weise oder kluge Sparnase 
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bat 3, 245. Daü lockere VerUäUniss der beiden Theilu gestattet auch ihre Umstellung: Geh »ie 
hio W^BiMM uDd lern sie Respeet haben ^, ^Bl^ Hndame Weisnue i, 664. 

5. Ungezogenheit und plnnipeH Benehmen wird mit folgend"!) '^»•hcltwortcn gestraft: 
Ein ungezogener Balg 3, 225. Der kleiue Balg schrie 6, 525. Balg bedeutet Haut, Fell. Ein 
Kind wird so genntrat, wenn es niebt erzogen, sondern nur didt gefftttert ist und wie ausgestofift 
aussiflit. 15 eil gel 2, 129, tiasi'\vi'i><; I^ciifxi'Is 3, 24') {von Bang d. i. Stock, Sciilugi m;ig einen 
Junten bedeuten, der genie zuschlägt und sich prUgeit. Basselbe wird uocli derber durdi Fle- 
gel t, 233; 2, 198 ausgediüdct and diese Analogie scheint es knnm zu gestatten, d«» mnn mit 
Grimm'sW. in Bengel nur den „Inngon Aufschüssling" sieht. Lüniuiel 1,240 (vonSchwenck 
auf das mittclhochdeiit>ciic luimmel, weich, hdil.iff ziiiilekgefflhrt) bezeichnet einen <;chlottrigen 
Menschen, der sich aus Faulheit ungeschlilVtn und liicksichtslos betrügt. Eine .Mutter scherzend 
vuu ihrem grossen Jungen: Der Lümmel Hess sich im Hause hcuuntragen t3, 525. .\ucb der 
Rckcl I, 240 ist ein Bursche, der sich biuirisch dehnt und reckt. Ein Flachsrckel 1, Kil ; 
2, 429 könnte ein solcher liekel mit zerzausten blonden Haaren sein, wie äiü die Bauerjuugeu 
haben. Noch Cntwidteltere Grobbdt, oft mit Dummheit und Gemeinhdt gepaart, strafen die 
Schimpfnamen Ochs und Esel. Auch dieser versus nioitionali> ist Muscat für Euch Orlisoii, 
welchen Haferstroh gut genug ist? 3,242. Och.scupantoffel, mehr im Scherz gebraucht, 2,335 
mag ursprünglich einem ungeschlachten Menschen, der in au^getrelenea, weiten Sdiuhen herum- 
schlendert, gegolten hnben. Der Esel hat iQ dem Buche sehr oft seinen Naroeo ausborgen 
mDssen: 1 , 239; 2, 2<7 u. s. w. 

G. Scheltnamen leichtsinniger, unbedachtsamer und unzuverlässiger Men- 
> che II. Der Hase, der Doctor hat mich (ohne Ursache) anfs Bett gelegt, dass ich nicht aus- 
pelit'ii kuiin .!3 i. So ein Hase bin ich nicht, (la>s ich mich (ohne Grund) fürchten sollte 5, t ^<*. 
ich lia^eufuss 1, 565. Wie komm ich Hascnt'uss auf diese Frage? 1, 602. Ob da^ Hascnbeiu 
gescheit ist 2, 457. 0 Hasenbeint 3,249. Den Hasen spielen (ein Oedt Siin) 3,61. Was muss 
in dem Kopfe eines jun<_'(ii Meii>rhen für ein Ilasontnn/ sein, wenn die I<iebc da hineinfahrt? 
3, 4(X). Andere Ttaiernamen bezeichnen üie Uustütigkett: Ein sesshafter Afann, kein Schmcttcr- 
Hog'2, 2tl, Herr Schmetterling 2, 434, GrashOpfer 6, 255. — Ein Narr ist nicht aberhnnpt 
ein dummer Mensch, sondern ein AtTect, eine F.inbildung rauben ihm in einem Punkte die Ueber- 
Ifgungi so dass er sich lächerlich benimmt: Einen Narren klug machen 2, 45ä. Dass er nicht 
ein Narr sein soll 4, 142. Das Wort drQdit oft nnr einen leiditen Tadel aus, weshalb Leute, 
welche unbesonnen gehmuhll, es auf sich selbst anwenden: Ich alter Natr 2, 129. Ob ich niclu 
ein Narr bin? 2. 458 In der Freuile war ich ein Xan 4, 26J. Man lufl es auch Jemand zu, 
der aus Muthwillen albern ist: üch, Närrin 4, 77. Ein Lieck ist, wer sich auf sein nürrisches 
Benehmen etwas einbildet und Bei&ll beansprucht 5, 336. Sehr treffend ist die Yon Campe er- 
wälinfc Bemerkung Kaestners, dass ein junger Deutscher, wenn er nach Paris reiset, ein NaiT, 
und wenn er heimkehrt, ein Geck sei. — Ein Windmacher heisst Jeuiand, dessen Worte nicht 
Wahrheit, sondern blosses Gerede sind: Betrflger und Windmacher 5, 648. In Kleidern und 
Aufwand Wind machen ?, 2PH. Hin Wind heute! wiire dem Wortlaute nach haiipt-ärhlich, wer 
nur so thut, als ob er Geld im Beutel hätte i, 235; 3, 643 und an sehr vielen Stellen, itans 
whidbeuteln I, 391; 2, 347; 3, 96. Windige Landslente 9, 14a Ein windiger Ifensch 4, 347. 
Ein windiger junger Herr (>. 165. Dazu die Verstärkini;;cn: Brausewind 2, 429 und Wind- 
sack 5,646. Zu den Windbeuteln gehören aberhaupt i^ute, weiche in einer besonderen Uingicht 
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mehr vontdkn wollen, als sie sind. Der Eisenfresser, 1, 4t, der Bramarbas 5, 905 (an». 

einem Lusbpielc des dänischen Dichters L. v. Holbci-g entlehnt), der Poltron 5, 611 (aus dem 
Ital. oder Franz.) thun in ihrtm lieden i^elir tapfer. Ein Krippeurcutjcr iat nach der £rklä> 
TODg, die der Roman selbst 2, 109 gtcbt, ein gnfidiger Ikrr, weldier Ein Kleid, Eiaett Bedtenten, 
Ein Pferd und Einen Mantelsack hat, weder ein Gut besitzt noch arbeiten mag, aODdem Wir bei 
Verwandten und Freunden herum zu üaätc reitet. 

7. Trüge und unordentliche Leute erhalten folgcndeScheltnamen: Faolenzer, 
von faul mit der Endung enzuu, wie crcdo i<redeiizen: ein eingemachter') Faullenzer 4, 144. 
J^clilinge! 1, Ibl, verwandt mit Hililottern, schleiiJcrii ScliI i uksclilaiik 1,3H3, von Ilennig 
und Friächbicr ab prcusiiibcb angesprochen, soll eigentlich in Üaicru heimisch sein, wo man 
IDr SAlinge) auch Sdilaugel sagt und das Verbmn seblinkensehlanken, nüBsig unberstreieben, 
bat, Bettler und Landstreicher, welche die Prediger überlaufen 2, 293. Wie ein Land- 

* stieicber gekleidet ä, 406. ich bin einst ein L&ht&chcl gewesen 1, 596; dazu im lioman die 
Note: ein naehlissiger, unordentlieher Wirth. Eine sudlldie und lahtschige Wiitbin 3, 3S8, von 
las8, laU^ch, iiaclila^sig. Jungfern, die scliludrig und lahtschig aussehen 6, 477. Latschen sind 
niedergetretene Scbuhc. Ein Taugenichts bat zu keiner Arbeit Laut und Geschick. Der junge 
Tangniehts 3, 650. Junge Tauguicbts, die äch überall um treiben 5, 345. Im allerbSchsten Grade 
ein TauRiiichts sein 3, 374. 

8. S che! t u innen bei einoni höhern und dem liüclisteii Grade lui i ul ; - c h. r Ver- 
dorbenheit. Ein Gaudieb soll ein Dieb sein, der den gunmi Gau uu.-iciiei luaciit. Nach 
Weigand käme das Wort von dem Nicderdeuteclien gan gewandt, bdiende her. So eriilirt es 
aach schon Lessing (Werke 182ß, 13, lOfjj Da^s Bnbe zu einer so arpcn Nebenbedeutung gc- 
konuucu ist , lässt sich wohl nur aus der Uückwirkuug Echlimmer Composila auf das einfache 
Wort erblirat. Der irgste Bnbe 4, 35& Der Spitzbube ist ein verechmitster Dieb und Belrllger 

4, 22t, 513; 5. 6G6. In dem Worte Schelm liegt ebenfalls der Ncbcnbcgriff, dass Jemand bei 
Diebstahl und Betrug mit besonderer äcbiaubeit au Werke gebt. Wer weiss, welcbem Christen 
dl»' Sebelm das gestohlen bat 1, 15. Attf mdnen Ofltem war nur nodi Gin Scbelm. Ich wusste , 
dass ich ihn nicht bethoren kiii.nte, denn er war in Schclmstücken grau geworden 1, 4Ü7. Ein 
pfilGger Scbelm l, 527. Fnufzig Thaler erkauften mir den Tähigsten Peheim von der Welt ö, 660 
imd Öfters. Der Schalk ist ei|4,tntlich ein hinterlistiger Knecht, der sich ehrlich stellt. Von 
einem ehrlicli tbueiidcn Verleumder 3, 51. Mit beiden Namen wird auch setiindclt, wenn die 
Hiiuci li-r harmlos ist und nur belustigt. Er ist ein kleiner Er/schelm 2,383. Schalkhaft sclirei- 
bcn, lauschen 5, 389. Arge Scliimpfnameu sind Bösewicht und Scburk; der letzte wird wohl 
nie im Sehens gebraudit. Der Widit gcbOrt, als eiit Geist aus der Hddenzeit, zu den Verdamm- 
ten uutl schon sein Name ist daher (in Scheltwort. Scliüninur machen ihn die Attribute: ein 
aufgeforderter Bösewicht 4, 43. Der versunkcustc Bö^nwiclit 5, 2. Ucber den UrsjMiing des 
Wortes Seburk 1, 429; 2, 494 bat man nur unsichere Mutbmassungen. Der eloideste Sehurk 

5, 60. — Diese Klasse begreift ferner drei Thiernamen. Das Kätxchen war oben ein leidlicher 
Scbmeicheluamc. Hier bezeichnet das Thier als Sinnbild des Teufels eine herzlose Falschheit: 
Ein hämischer Kater 3, 50. Das Katzenartige im Gesiebte Jemandes 3, 4i>3. Ein Katerberz 
beben 4, 77. Das Sebimpfwort Affe scheint neben der Ungnogenbeit vomcbnlicb nodi die Bos- 
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hat zu brandmarken: Herr Archiater, (so platzte meine grimmige Fülle los) Sie ^iiiii ein ganzer 
Aifel 5, 330. Zieh, da Hund i,55. Du Hmtd, ich «Ol dich Respeet lehren 1«477. Du Hnnd* 

sei du meinetwegen ein TBrll 3, 478. Es liegt hierin so viel Verachtung und Abscheu, dass 
unser ehrliche und trulidie Haushund dabei gar nicht ins Spiel Icommen Icuui, doch haben ja 
aiwh Mephisto und andere verdammte Geister ihre Hunde, die dann nidit besser seih mdgen aia 

ilure Herren. Daher: der verfluchte Hund 2, 199 Kirien toiUsclihigLMi wie L-iiu n Ilur:it j. 611. 
Das Bellen dieser Höllenhunde 6, 547. — Oft greift Jemand im Aerger zu den schlimmsten 
Wörtern, die dann nicht so böse gemeint sind. Der R«clcer i«t derHenlcer, weil er reckt, d. 1. 
foltert, zu welchem Geschäfte sich nur einlöse Menschen herKiiltfu. In einer Anekdote aus dem 
Saldatenleben ist der Zuruf: Du Raker 3, 400 nur eine Würze. Du Zeterjunge wiid 5, büi 
in lebhafter Ungeduld einem Schi&jungen zugerufen, der ab und zu eine Dummheit macht, aber 
Iceineswegs so Tcrdorben ist, -dass mm Uber ihn Zeter, d. h. Aeh und Wdie.sehreien m&sste. 
Ai;r!i Prhwrronötlior i«f 6, 212 ein leichtpre«^ Scheltwort, während es, (jrenan genommen;, nur 
einem bösewicht zukäme, dum man die Schwerenoth (die Epilepsie} auwUn.schen möchte. £iu 
ganxer Oalgen troll Jungen folgte mh- und die Leute lachten wie die Kobolde 3, Diese 
Galgenvö^^el sind nichts Schlimmeres als Ga>s(>nju9gett. Zu ehiem Yollcn Galgen gehörte Qhrigen$, 
daas er sieben Gehängte trug (Grimms W.) 

9. In ehiem -Nach^nge gedenke idi nun noch einiger meritwitrdigen Binxelheiten. Schon 
unter den ot)i<j;(>n Beispielen finden Sieh manche, in welchen dem Scheltworte ein spöttisches 
Herr oder Jungfer. Mamsell, Mudnm vorgesetzt wurde. Dahin gehört auch Monsieur, welches 
eine besondere Erwähnung verdient. Musjeli nniinto man damals einen halberwachsenen Jüngling, 
dem der Tftd Herr noch nicht zukam. O Musjeli van Vlieten 3, 55 redet die Frau Conrectorin 
den Primaner an, Mu.sjeh Schulze 1. 117 die Hausfrau mit Geringschätzung den Informator ihrer 
Kinder. FUr den Mr. Schulze ist nun wol gebeten 3, löti. So giebt es denn auch einen Möu- 
siea'r Pfanei 1, 22, einen Monsieur Jemand 2, 272, Brausewind 2, 436, Gelbschnabel 2, 455, einen 
Monsieur Prediger n, 189 und da selbst der Teufel bisweilen als Junker Voland auftritt, heissen 
auch ein Dieb 1, 224 uud ein anderer schlechter Kerl Monsieur oder Herr ürian 5, 141, 
145. Bei Urian fshlt dieser Zusatz nur ehimal 5, 568, in einer ganz harmlosen Scherzrede. Bin 
so fester Gebranch muss seine l,T|-sache haben und sie kann nur darin liegen, dass Urian, wie 
Campe anführt, ein Nebennamc des Teufels war. Duch woher dieser Name? Ich wUrde au 
Urhahn, wie man noch heute den Auerhahn nennt, erinnern, fSnde sich dieser Vogel nur unter 
den Symlx)len des Teufels. Man erklärt auch Urian, wie mir dunli Goetzingers „Stylschule- 
(IHfii. 2, 2^')) bekannt wird, fQr eine Nebcnfurm von Krzjan. Hrzlnn'^ und dies scheint ein 
glücklieluT Einfall, doch ist der Urian kein blosser Dummerjan uud man nennt auch deu .dum- 
men Hans niemals Monsieur oder Herr. Efam Bezfehnng auf dan Urian Ifegt wohl stets im 
HintergrtiiMlr. wenn Monsieur für sich allein ein Prheltwort ist: N'iin kam Mfin ieur nii'^eschoben 
2. 430, oder wenn man ironisch von einem feinen Herrn 1, 215 und saubereu Gesellen 4, 74 
apridit. Die Mne Jungfer 5, 146. 

10 Endlich bleiben zwei vocabula media zu befrachten. Ein Kerl bedeutet ursiir(in(i:lich 
einen starken Menschen. Die Kraft kann rflhmUcb angewendet werden, also eine Empfehlung 
sein, aber dcib auch in Rohhdt und Boshaft tnawm. ^ hängt sieh daher an das Wort «hie 
ganze Stufenfolge von Vorzügen und von Fehlem. Ein ganzer Kerl sein oder werden i, 382; 
2, 393; 4, 343. Sei ein Kerl 1, 3<tt. Ein gans andrer Kerl als ich I, 346. Ein schUnker, 
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hdliugiger Kerl 1, $27. Der MsbOoste Kerl vou der Welt 6, 230. Ein seelenguter Kerl 1, 304. 

Ein solider Kerl 3, JUU. Iiafscgcii auch du uiukt I, ii;"uii>cht'r 1, 527, hcliwaclier Kerl 

1, 5tiÜ. Eüiu ächlaliuüue vuu Kerl ö, iOO. Ferner ein ächlechler 1, 424; ti, 25U, läderliclier 
1, 583, falscher, himificfaer 1, 357» «Jo niedeitiHditiger Kerl 4 , 589 und im scbliminsteo Siiuie: 
Üie Kerls 5, ()29, ein Kerl aus demselben Gebüiidcl 3, 248, die Kerlen Ihitä Gelichters 6, 110. 
Einen tüclilit^eii Manu ucuut Hennes auch eine» ilrafkerl 1, öb4 oder Sehrkerl 3, 49, 407. 
wobl üiLiu willkürlich, da die Lexica kein lieiapiel der Art enthalteu. Kbeuso verhüll es bich 
mit Bürgel). Junge L>ur>>che ^ind juagß Leute ohne Nebenbegriff 3, Ü49. Ein Zusut/ madit 
uus ihm Worte Lub uder Tadel. Ein gesetzter junger lJurhch 5, ()40. Ein Bursch nach nii ineui 
biuuü b, 4U5. Dagegen: Der liui-äcb bicbt artiger aus alä er ibt 2, tiä. Der Dur&che, der 
Schulz 3, 164 ist soviel «le der Uonsienr Sdiuk. Ebenso 3,245. Der Bursch gryfflacht 5,520. 

achelt- und bputtnameu der Erauen. 
Von den Kosenunen war den Frauen die grossere Zahl gewidmet, von den Scheltnameu- 
trilR t^ie ebenniäst;ig lau' der kleinere Iheil, duch giebt e.s unter ihnen allerdings sehr hchliiuuic. 

1. Aui»tös&igc Vornamen bietet der lioniaii keine dar ausser dem Compositum; Die 
alte Trinliae 4, 151. Nickel 5, 616 gehöil wohl uiclit ku diesei* Klasse. Nich dein Bremi- 
hchcn W. käoie es freilich vuu Niklas her. Dem wider-spricht jedoch, das» eb btetb auf Mäd- ' 
chcn angewendet wird uml dass es niclil Niklas allein Duniiiilu'ii, sondern auch Eigensinn 
bezeichnet. Eä iat wühl vuu Nucken haben ti, 214 hergenumnien. Vuu den üben »uf^ezühlleu 
Tbiemamen wiren mehre, wie man bemerkt haben wird, auch hier an ihrem riatxe und die < 
Ueuhleehter thcilcn sich überhaniit ltl■v«l||d(^^.^ in den Tadel der Duniuiheit Im AllgL^uninen 
gODDt mau dcu Fraueu gern da» luilderude Deuiinuüv, wie Kätzdien, Aeächeu, ^uuliiächen, 
SehnShelcben. Neben dcmtilnsehen 0,536^ findet sieh aber auch die Gans, wie es seheint, aus- 
schliesslich als Sclieltwiirt der Frauen. £u schreien alle die Gänse 3, 225. Eine eiMlültigc 
Mutter bei8£t eine alte üiuis 3, 412; 6, 1Ö7. liane Tante spiidit: Icli wäre wul eine Gaiu», wenn 

so diehte 4, 51. Da stand die Garn etattücli geputzt 4, 146. Das G> i>ai>er der Gänse 
(Fraucn/immcr) 5, .')32. Seine Frau, eine schwache Gaus 5, öTl. Zu einer Schwester: Das» du 
einen Gänsekopf hast, das seh ich deutlich (>, 20D. Duuiuiheiteu einiger Weiber heissen eine 
Uänäerei ä, 637. — Das Schaf ist beiderlei Geschlechts: Das Schaf, ihr Mann, schwieg zu allem 
diesem Unwesen still I, 185. >IMe folgenden Stelleu bc/ichcn sich auf die Heldin des liomanes: 
Duuini, wie es Schafen zukommt, ^ehiu wir Mädchen heran 2, 20!). Eine Schafsgestalt, wie meine 
hier war, können Sie sicü gar nicht vorstellen 2, 354. Da» duuuue Schaf 6, 250. 

2. Einige Sebeltnamen, die sich auf ein ungeschlaehtes Aeussere beliehen. 
Eine Strunze eiklaixn die Wörterbücher (nach strcnzcn, uniherliiiifn; i für riiir Umtreiberiii. 
Der Gebrauch dagegen scheint auf ein rasch beraugewacbseues, jeduäi uugcächickleb und uadt- 
lissiges Mädchen hinzttwds0ii. Eine verzogene Strunze 3,225. JSm Fahr grosse Strunzrai 4,251. 
Sogar eine verwabrlo«etc Lieutenantsfrau heisst die Lieutenautsstrun/e 6, 323. Ein Mädchen mit 
zerzausten Ilaaren sieht aus wie ein Strauchdieb und und hat einen Kebrbesenkopf 3, 26b. 
Auch Herr Puff, dem ein Barbier das Gesicht zerschnitten und mit PapierstOcken gepflastert hat, 
meint: ich .^ah aus, als hätte ich Strauch gestohlen 3, 63. Nach Wcigand ist ein Strauchdieb 
nicht, wer Stiuuch stielilt . sondern wer ipi Strauch den Iteisenden auflauert. Geh fort, trief- 
äugige Pausbacke 3, 629. 
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3. Wir koniint'ii nun zu einer lieilie bitterböser Schimpfwörter, welche sittliche Verwabr- 
iMODg ausdrQckcn. Eine Creatur gehört nicht mehr zo den Blenschen, tondern ist ein thieri- 
schc*i Geschöpf. Als ein solches betrachtet freilich eine überinüthi^ic Frau >.chun jede Magd: kh 
vse'm nicht, vie du die Creatur hat>t mietben können 3, 411. Eine zweideutige Creatur 3, 15ti. 
Eine niditswardige Creator 3, 333. Eine Creator, die der Absdiaum umeres Geecblechts ist 
5, 6S. Eine Creatur, wie dies Wiib. cxistirt nicht 5, 613. Kino voräclitlicbc Creatur f), 34i. 
Einmal vird das Wort auf einen Knaben angewandt: Was will die Creatur 3, 522, ein andermal 
anf die HHoDer: Ich kenne diese Kreaturen! ?, 209. Die Bestie enteheint hier, jedodi mehr 
adieizliail, mit der Steigerung: Du Heide nbchst 6, 324. Heide dient zur Verstärkung, weil 
man sich die Heiden al? Riesen vorstellte, wie in Heidengeld, Heidenlärm. Hieran i-clilie«scn sich 
einige infernalische Nnmen: Die Jungfer Diabolat!) Pähl 5, 562. Eine Erzsibyllc 5, 680. 
Die drei Hexen 5,540, boshafte Läbterzun'gen (.'»,688). Die Butterhexe, vonGrimra auf 
den Buttervogel zurrtckpcfübrt, einen Schmetterling, in den die Hexen sich verwandeln, um Milch 
und butter zu verderben (Molkendieb). Die alte Butterhexe, die gleich vor Freuden auf der 
Ofengabd rar Feueresse UitwnfilMmi nOdite 6, 418. Mit den oben erwähnten Sadndi und 
As^modi an Nachdruck vergleichbar: Oho Ihr Höllenbrand! Marsch ins ZuchtliaiUl 1,581. 
Herr Puff von sich selbst: Ich wäre ein doppelter Höllenbrand geworden 1, 527. 

4. Diesen Absdinttt besdiliessen wieder dnige verwandte Sebdtnamen, mit denen es eine 
eigene Bewandtniss hat: es handelt sich um das Mensch, das Weib und dta Ding. — Wie kann 
es Jemand beschimpfen, dsss er ein Mensch ist? In der alten Spradie bedeutete das Wort 
Mann nicht vir, sondern homo und das tiis dem Neutmm des Ad|jectiTs mAnnisch hervorgegan- 
gene Mensch stand zu Manu und Männin in demselben Verhültniss wie etwa Huhn zu Hahn und 
Henne (Grimm Graniui. 3, 319). Als man später dem Woite diese nllpenicinc Bedeutung Hess 
und dennoch das männliche Geschleriit gab, blieb das Mensch, uud zwar im grammatischen Genus 
wie in der staitoi Dedlination mit Weib Obereinstinimend, flir den weiblichen Henscben im Ge- 
brauch und noch die Dichter der ersten •^elilesi'^rlien Schule (man sehe die Belege in Sanders' 
Wörterb.j nennen eine Frau oder Mädchen im besten Sinne ein Mensch. DieComposita Frauens- 
mensefa und Weibsmenseh deuten aber wohl darauf bin, dass man noch lanfe einen das Ge- 
schlecht bestiuinundni Zusatz für nöthig fand. Han/ ebenso theilen sich die Personen, da dies 
Wort nur ein grammatisches Geschlecht hat und das natürliche uubeütimmt lässt, in Manns- 
penoiWD und In Weibspersonen. In der neueren Zeit wurden alle diese Franennamen au Sebelt- 
MODMI, weil mal. sich berechtigt glaubte, in physischer und ethischer Beziehung mit Shakespeare 
zu sagen: Gebrechlichkeit, dein Nam' ist Weib. Das Mensch ist gegenwärtig auch in Schlesien 
nur noch die Magd t, 195, Ein Mensch, das will dort sagen, eine Art von Kammermädchen 
3, 274. Das Mensch geht wohl gar in Seide? 5, 615. Eine Hntter an ihrer verwittweten Toch- 
ter: Du bist von Kinde.4)c iiien an ein ungehorsames Kind gewesen! ein ungehorsames Menscli 
bist du gewesen! 5, 633. Geh (niedriges) Bauennensch 4, 491. — Das Frauensmensch als 
bamloser Ansdruclc, jedodi im Munde einer Biuerin 5, 5t 1. Dagegen Teri&ehtUch: Das Franens» 
mensch ist doch jetzt zur Dnnie f.'ewnrdeu 1, 161. Ein Woibsniensrh leine Hänerint. die ans der 
Gegend kam 5,140. Schändliche Weibspersonen 3,506; 5,248. — Weib, Weibsbild und Weib- 
stflck gerietben gleichfalls in Unehre, doch bestimmte man sie meistens noch durch einen Zu- 
satz: Mache sie doch das einem Waschweib weis 4, 48. Ein altes Weib 5, 628 nennt Herr Puff 
sich selbst wegen seiner Gutmttthigkcit. Das Bild bedeutet, vUt Zimmer, Gestalt, Person; daher 
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neben WdbsMId au^ Hftnosbild. In galem Sinne: Wem mnn <in derRatbhisigkeit) doch immer 

<'in Weibsbild bei der Hand hätte! 4, 72. Schlechte Wcib-ltildcr t, 512, 509. Die beiden Weibs- 
bilder babeo mich zum Narren <>, 121. Das eleuUcäte Weibsbild 2, 35. crecbe Weibsbilder 
2, 485; 3, 268. Ein WeibatOdc ist dn Stüde, ein ESnzelDcs tod dem Weibsvolice. (Ein alter 
Bauer siagt für Weiber Weib^völkrr 3, 264. y Die drei jungen Wrihs.'^tücker, lauter Geschnieis 
1, 581. Weibstück, wo habt Ihr das Geld? 5, 617. — Unerwachsene Mädchen, die man noch 
nicht dem weiblichen Genäüecbte zueignet, heissen Dinger. Dieser Unbestimmtheit wegen ist 
das Wurt doppekinnig, es schliosst jedoch aach im besten Falle einige Geringschätzang in sich 
ein. Dun Ding (ein muntere.s Mädchen) muss (immer) lachen 3, I'i^ Hing nsachtc sich 

stark wie ein Held 3,266, Ein allerliebstes Ding 5, 16ö. Da;^ kranke Ding janiwert mich 1,335. 
Das arme Ding 4, 295. Wir jungen Dinger 3, 231. Das Ding ist jnng 4, 41. Das irire doch 
imiK'rtincnt quit-'-chtf ein junges Ding 5, ISI. Der Kutscher sah sieb grossäugig um, ah er so 
ein (unbcdeutcudcs) Ding in den Wagen binklettern sah 3,190. Dinger von zwölf Jahren kritteln 
schon Liebsbriefichen 5, 139. Bn vetllebtes Ding S, 678. ß'n (thSrichtes) Ding 1, 4(2. Ein 
dummes Ding 2, 209. Ich dummes 1, 25.'5, albernes Ding 1, 335. Hat das (neugicritie) Dint: 
keine Schuhe anV (weil ^ie sich herangeschlichen) 6, 216. Das Ding ist sprikle I, 5(^9. £iu 
eigensinnig l, 4U4, eigenwillig.^, taerndtsOditigä Ding 5, 451. Was Ihr doch für (emiifindliche) 
Dinger add 4, 396. 



Bei der Wahl der Vergleiche ging man zunächst von kleinen Ihiereu nieilerci Art aus, 
die, obwohl sie fOr sehidScte oder doch nntsloee Geschapfe gelten, sidi in grosser Menge bei- 
snnnneD finden, auch wohl stark vcrinchren: Kin sokhr- (Irwürrn 3, 92. Das Gewürm der 
Sdneicbler 5, 336. Das niedrigste Ungeziefer auf GuUeherdbüden 6, 110. Alle Weiber 
sdireien dann, als wenn gleich dem kleinen Oes ficht (unartiger Rinder) bitte sollen das Genick 
umgedreht werden 3. '2'2(). Wohin mit dem Gezücht (schlechtem Vulkoi? 5,570. Das Ottern- 
gezticht stammt aus Luthers Bibel her: Dieses OttrmgezQcbtes Zischen (die LQgen der Laste- 
i-er) 6, 547. Aneh ein einzelner Hann heisst einmal das OttemgezOeht 2, 374. Ein anderer 
Scbeltoamc ist Zeug. Mau denkt dabei allgemein an dn schlechtes Gewebe, nach meinem Ge- 
fühle steht das Wort jedoch im nächsten Zusammenhange mit «ii-'iicht. I>t d<ic!i die Welt voll 
solchen Zeuges (solcher Windbeutel) 2, 209. Halten Sie das junge Zeug liübsch in (Ordnung 
5, 188. Alle nnsere Bekannten in Ellang erhalten von ihr den Namen eines L . . . ndks, falschen 
Krohpzeugs 4, 344. Nach Hennig ist das letzte Wort ein preus.sischcr Provinzialismus. 
Kroop, dessen Herkunft unbekannt ist, soll schon fOr sich ein schlechtes Zeug bedeuten. Wci- 
gand vorfiel auf Grobzeng. Das schon oben angeführte Gescbmeis 1, 581, verwandt mit 
Schmutz, ist gar vom Au^wurf der \ü>^v\ und Insrcten hergenommen: Das übrige Geschincis 
(der Männer) 2, 212, der Menschen 3, 13. Das ganze üescbmcis 5, 570 etc. — Verwahrloste 
I..eute, die sich in Haufen zu einem ehrlosen Gewerbe znsammenthun, heissen ein Gesindel. 
Ui-sprünglich bedeutete das Gesinde (von sinden, reisen) das reisige Gefolge der Ritter; davon 
das (lesindel der Landstreicher: Kin Haufen Gesindels (Marodeurs) 3,52. Die Zänkereien dieses 
Gesindels 5,317. Bauern, Pferdehändler und anderes Gesindel, welche.'i die Nacht durchschwürmi 
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hatte 1, H79. Dab Ge-iiuid der Land^kncchtc liat sagar Crethi und rUtlii. die Leibwache 
König Davids, bei der ^'achwelt iu »chicclitcu Uuf gebracht: Die vuruehrocn Mädchen in Königü- 
berg besueliteB kdee Olfeattidic Sebule, 110» Didit vM Creti und Plett auf Einer Bank cn sitsen 
6, 187. Bande scheint deutschen Ursprungs und hat erst in Italien seine üble Bedeutung erhal- 
ten. Banditen 3, 82; 5, 247. Die Bande der Beti üger 5, 33G. Kiue Bande von Spielern 5,406, 
412, 414. Aebolieh: Einer von dieser Rotte (ttDeemeeaer Stadoiten) 5, 173. Geliebter, 
von fjleidicn stammend, begreift die, welche lim m clilcchten Vorbilde und Führer gtciclieu: 
Voltaire und sein Gelichter 3, 94. AUe deines Gelichters 5, 8. Seltsam genug behält das Wort 
diese Bctaimme Bedeutung, andi %t«iii ktfai VortiOd genannt fdrd, als ob die Gltidwn aelbstver- 
stindlicli ianner Leute wiren, ^ «inem seUediten Manne gleichen: IHes gesanunte Geliehter 5, 317. 



Ich bin gcntiflii.!' , l icr abzubrechen. Die nuch übrigen Capitel betreffen: Die Intcrjcctio- 
nen, ioiitireude und andere, ihre seltsame Verdoppelung, Die Einmischung lateinischer Wörter, 
VersehiedeM Arten der Steigerang des Aasdmeics, Die Redaplieation in einigen Formeln der 
Verkehrssprache, Kircbliclie, altiiupdische im 1 ]'l;itlr!i ntsche Ausdrücke, Sprüchwörter und sprüch- 
w5rüiche Vergleiche. Zum ädiluäse sollte dann ein alphabetische.^ Verzeidiuiüs ungeiröhnlicber, 
meistens Inldlieber Wörter «nd Pbrasen folgen. 
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Bericht 

das iEneipIiÖfisclie G-ynmafiiuin 



Ostern 1872 bis Ostern 1873. 



{D* la dam LciklkaipliB kclM VerSixlcnin^nn Torgckoinmen *inil, be^flj^ ich mich, km 41« Panw Wiwmn 

«ocngeben, die eiavii swcijilbrigeii Curnu haben ) 

Mm. — Ordinarias: im S. Dr. Ifattridi, im W. der Direktor. — 32 St v. 

t. Deutsch, 2 St. w. Gesditchte der neueren dentscben Poesie von 1772 bis 1830. 

Monttlidi ein Aufsatz. Cholcvius I. 

2. Latein, 8 St. w. Cic. oiat. in Antoniuni 1 et II. - .\usgewähltc Briefe, Tacit. hist. I. II — 
cap. 50. — Schriftliche und mündliche irebersetzungeu aus dem Deutschen nach Süpfles Stil- 
Ubungen; w. ein Fxerc. oder Extemp., monatlich ein Anfasiz. 6 St. VierteL — Her. «arm. LIL 
Sat. I, 9. II, 5. «.8.-2 St. Der Direktor. 

3. Griechisch, 6 St w. Soph. Oed. ii. — iiom. II. XXII— XXIV, I— VII. — Demosth. 
die Steoljnfli. Bede, de peee., de falsa legatlone. Bepetitimien der Fonueolebre. Ans der Syntax: 
Die Ca.sus, modi, infin , imrticip. — Alle 14 Tage ein Exerc n lcr E.xteiup. Der Direktor. 

4. Französisch, 2 Sl w. Repetit. einzelner Partien aus Knebels Gr. Alle 14 Tage 
ein Exerc. oder Extemp. — Lektflie: Sonvestre: ic philosoplie sous les toits und Delavigne: les 
enfiint!^ d'Edouard. Weyl. 

5. Hebräisch, 2 St w. Wiederholung der Etymologie und der Ilauptregeln der Syntax 
nacli Gesenius. Lektüre: Psalmen und Ruth. Knobbc. 

6. Englisch, 2 St w. (facult«tiv). Ein Exfemp. w , Ihi io ns: The Chimes. ArnoldL 
7 Rtli^riüii, 2 St. w. Lektüre des Römerbrielies, Orundleluea der evangelisdMD Dogmntik 

nach llagcnbachs Leitfaden. Knobbe. 

8. Propädcittilc, 1 St w. Die Elemente der Log^. Cholevias I. 

9. Mathematik, 4 St. w. Im S.Stereometrie nach rirunprt nebst stereomefr. Aufgaben. 
Mattrieb. — Im W. Repetit der trigoDom. Formeln, Erklärung, der trigon. Logarithmen; Auf- 
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lösung der trigon. Drciecksaufgaben. GrundlchrsäUc der sphärihclten Iiigon. — l St.: Bc- 
sprediang verschiedener Aufgaben; alle 14 Tage eine häusliche Arbeit Kleiber. 

10. Ph\^ik, 2 St w. Im S Optik. Müttrich. Im W. Mechanik. Klt'ibpr. 

11. Geschichte und Ueographie. 3 St w. Neue Geschichte von 1700— 18lö nach 
Herbst Tb. III. 2 SL Retwtit. der rOm. Gesell, und «nsgeDthlter Kai>itel des Mittdnltera und 
der Neuzeit Geograph. Repetit 1 St. Krosta. 

12. Singen. Die aus ScbfUern der 4 oberen Klassen gebildete Selekta Qbte in einer 
amser der gewShnlidieii SdraUtdt Uegeaden Stande CbSre Uaaeischcr Kompoaisten ein. Ptbst. 

leciMh 1. — Ordinariin: Prof. Dr. Sebwidop. — 32 St w. 

1. Deutsch, 2 St w. Erklärung der Tragödie Schiller's: die Braut von Mewlna. Gnuul- 
zQgc der Poetik. Geschichte der deutschen Literatur von der BefocmaUoD bis nr zweiten scble- 
äischcn Schule. Monatlich ein Aufsatz. Cholcvius I, 

2. Latein, 10 8t «. GnauMtüc Mdi Etlendt-Seyflfcrt % 283-^. Repetit der Oastts- 
regeln. Lcktllrc: Liv. X. Cic. de «cncct, de impcrio Pomp., pro Lignrin. in C.atit. I. III Privatim: 
Liv. XXXI. XXXIL Wöchentl abwechselnd ein Es.erc. oder Kxtemp. Die Geübteren schreiben 
vierteljahrlteb einen Anftatx. 8 St Lentc — Vprg. Aen. IX and X, Georg. I, t— 251. 2 St 
Chotevius I- 

3. Grieebiseb» 6 St w. Syntax nach SeyfiEert § 21—42. Wüchentl. ein Exeic oder 
EitGffip. Lektflre: n«m.n. 17.16. Privatim: Odjss. 10—15. Ptutarc^ Alex. 1—52. Sebwidop. 

4. Französisch, 2 St w. Gramm, nach Knebel § 93—120. Alle 14 Tage ein Exerc 

oder Extcmp. Lektüre: Lc Conteur Gonovois ji. Mallet. Wcyl. 

5. Hebräisch, 2 St w. Die Foimenlcbre nach Gescnius. Lnktun,': Genesis cap. 1 — 5. 
Knobbe. 

6. Enfilisch, 2 St. w. (fflcultafiv). Gramm, «ach Souiieiiburg, Lektion 1—23. Lektüre: 
Scbfitz Historical Series. I Serics. Eugli^^h Uistory, vol. III p. 152 seq. ^Yilliams Invasion of 
Engend. Tbe Deelaration of RIght hy Haeaolaf. Arnoldt 

7. Religion, 2 St Einleittinp: in du A. T. naeh Hagenbad). lidctBre: Briefe Job., 
Petri, Jaoobi und die Bergpredigt Knobbe. 

8. Matbematik, 4 St w. Im S. die lefasten ApoUoniscben BerObmngsaafgaben, ihre 
Erweiterung auf das senkrechte Schneiden, vermischte geometrische Lehrsätze und Aufgaben. Die 
ersten Grundsätze der Stereometrie nach Grunert Müttrich. — Im W.: Wiederholuni; der 
logarithm. Rechnungen, ihre Anwendung auf die Zinseszins-Rechnung; die arithm. um! geninelr. 
Progressionen, Rcuteiirechnung, Permutationen, Corabinationcn, Wahrscheinlichkeitsrechnung. Der 
binomische Lehrsatz. Anfaii^-Mfriimi)' der Trigonometrie. I St w.: Besprechung verschiedenvr 
Aufgaben. Alle 14 Tage eine häusliche Arbeit Kleiber. 

9. Pbyslk, 1 St «. Im S.: RdbnogBelektricItlt; Ekktrophor nnd Inflnenx^UiMliine. 
Müttrich. Im W.: Elektiiseha StrOme^ Oalvanismus und EtektromagnetisnutB nebst ibren An- 
wendungen. Kleiber. 

10. Oesebiebte nnd Geograpbie, 3 St w. Gesdiiebte des Mittelalters naeb Herbst 

Tb. 11. 2 St. Eurojm nach Seydlitz. 1 8t Krosta. 

11. Singen, siebe Prima. 
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SMu4t I. — OrdbiwiuB: Prot Dr. Cholevius I. — 32 St w. 



1. Deutsch, 2 St. w. Krklurtnit: des Wilhelm Teil von Schillpr. firschichte der IltSren 
(Iculbclieu Literatur bib zur Reformation. MoiiatUdi eiu Auf&atjf:. Cholcvius I. 

2. Latein, 10 iit w. Gramm, nach EUendt • Sejrfliert § 187—189 ind. § 249—280, 
315 -3 12. Wiedel luilungLii ;nr- Switax und Foimeiilehre, angeknüpft an Uebersetzungsstficke aus 
äUiifluä Aufgaben zu lat. Slilübuugea Th. 11. WöcheotL ein Kxcrc. oder Exteoip. Lektüre: 
Liv. XXn— XXVI cap. 30. 8 8t w. Pfnndtner. — Verg. Aeneis 1 nnd 11. 2 8t CboleTins 1. 

3. Griecbiscb, 6 St. w. Syntax nach Seyffert § 1—20 und das Wichtigste aus § 42. 
lk'[icfit. der vcrba anom. nach Buttmanu's § 114. Wöchcntl. abwechselnd ein Exurc. oder Kxlemp. 
Lcktuic: Xen. Hellenica VII und 1 — cap. 5. 4 St. Leutz. — Horn. Odyss. XXlll und XXIV., 
dann 1 und U. 2 St Wey!. 

4. Französisch, 2 St, w. Grauim nach Knebel § 69 — 81, Wicdcrholuni; 'l*r Pron., 
Präpos., Adv. — Alle 14 Tage ein Exerc. oder Extemp. Vokabeln nach Probst Ucbungabuch zum 
Ucbersetxen aus dem Deutseben. LdctOre: Tdi1£maqae moderue p. Jasden. WeyL 

5. Hebräisch, \ 

tf. Englibcb, > mit äecunda A. combiuirt. 

7. ReligioD, ) 

8. Mathematik, 4 St w. Geometrie 1 St. w. Kauibly § 148—163. Kreismes-sung. 
Berechnung der Zahl n. ApoUonischc BertthruDg&aufgabcn. — Arithmetik 2 St Im S.: Wieder- 
holung der Rechnungen den gewöhnlichen Lebens. Quadratische Gleichungen mit t Unbekannten; 
ilu-c Auflö-sung und die Lehrsätze Uber den Znsanimenhang der Coeffizicntcn und Wuntebl. 
Quadrat. Glcichiinn mit 2 Unbekannten. Im W.: Wicdi rlidlnnp dpr Theorie der Potenzen. 
Theorie der LogariLhmeu, Rechnung mit Logar.; ihre Anwendung auf diu Ziuseäzins- Rechnung. 
Aritbinet und geonetriadw Befliai. 1 8t w.: Beapredrang venebiedeoer Airfgaben. Alle 
14 Tage eine häusliche Arbeit. Im S. Mflttrich Im W. Kleiber. 

9. Ph)'!>ik, i St w. Im S. Ueber Masse uud Gewichte; spezifisches Gewicht Beispiele 
Ober Lage und Bestimmung des Sefawerpnnktes. Theorie des Hagnetisnas. MllttrUb. Im W.: 
Theorie der Wärme. Kit Iber. 

10. Geschichte uud Geographie, 3 St w. Griecbiäche Gebcbichte nach Herbst 
Wiederbolung der Geograpbie Bfinuntlicher Erdtbeile ausser Europa's nach E. vonSeydlits. 
('bolcvius 1 

tl. Siagen« siebe Prima. 



1. Deutsch, 2 St. w. Lektüre nach dem Lesebuch von Pütz. Au^.wcndis pelernt wurden 
Balladen von Schiller, Uhland, Göttie. Disponirübuugcn. Monatlich ein Aufsatz. Krosta. 

2. Latein, 10 8t. w. Bqietit. der Fotnwnlehre. Die Lehre von den tempon und 
modi nach EUcndf-Seyffert. Abschnitte aus Ostermann's Ucbungsbuch wurden mündlich übersetzt. 
Wöchentlich ein Exerc. oder Extemp. — Lektüre: Gacü. b. civ. III, 41 bis zum Schlub-s; dann 
b. civ. 1 — cap. 61. Ovid's Metam. Auswahl ans 1, 438 — IV, 703. Chotevius IL 

3. Griechisch, G St w. Gramm, nach Buttmann § 81-114 incl. Wöchentlich ein 
Exerc, oder Extemp. nach dem Ucbungsbuch von Kost Lektüre: Xen. Anab. IV, 3 bis zum Ende 
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und von V, cap. 1 und IL 4 St. w Schwidop. Uom. Odyss. XI und XU. Einübung der Homer. 
Formen. 2 St. w. Viertel 

4 Pr»nzösiscli, 2 St. w. Die rcgoJmteig«! und iinrcgelinii-;sigen Verba nach Knebi-I, 
die pronoHK. Lektüre : Ervählun^^rn und Schilderongen ans dem Lesebuch von Ebener, Stufe IV. 
Alle 14 Tage ciu Cxtemp. Der Direktor. 

S. Religion. 2St.w. Bepetit der 3 ersten HauptstQckc, daun das 4. und 5. HaoptstOelc* 
Apostelgeschichte luul e;ii7x1ne autgewihlte Stellen d«r paulinisdmn Briefe, der Psalnen. Be- 
formatiousgescliiclite. IC r o > t a. 

S. Mathematik, 4 SL w. Geometrie, 2 SL w. Wiederholttog einiger wiehtiger Lebr> 
Sätze aus Kambly bis § lUV Besprechtin^^ <h i geom. Aufj^aben und Lehr-^Htze naeh Kambly 
§ III — (4ä; Au^aben aus dem Anhang. Aritlimctik, 2 St. w. Wiederholung der Rechnungen 
mit DccimalbrQchen und der Bncüwtnbenrechnung. Auflösung der Oleidiung vom 1. Orade mit 
1, 2 und mehr Unbekannten. Tlieoiie «kr genmelr. Proportion. Quadrat- und Kubikwurzehi aus 
Zahlen unil FUiciistahengrösscn. Uochnungen des gBwfihnlicben Lebens. Theorie der Potenzen. 
Im S. Müttrich. Im W. Kleiber. • 

7. Geschichte und Geographie, 4 St. w. Römische Geschichte nach Ilerbst Th. L 
Wiederholungen der deutschen und preussischcn Geschichte. 2 St. — Ettropft nach E. v. Seydlita. 
Uebungei) im Kartenzeichnen. 2 St. Krosla. 

8. Singen, siehe Prina. 

9. Zeichnen, 2 St. w (faeultativ, auch für Secundaner und Primaner, au.-«ser der Schul- 
zeit} Zeichnen uacli grösseren ausgeführten Blättern in Blei, Kreide, Sepia von Köpfen und 
Lawflscbaften, ferner von Flftnen und Karten mit Tusdie und der Feder, auch Bameidmett und 
militärisches Kartenzeichnen. Einjähriger Cursus in der Perspective, leichtere uiul schwerere 
Coostruktionen der Linearperspcctive, darauf Spiegelungen und Scbattenoonstructionen. Dannebl. 

Terlia ■. — Ordiliariu.<;: Dr. Knohbe — 31 St. w. 

1. Deutsch. 2 St. w Gedichte von Dilnml. Göthe, Schiller, Körner wurden gelesen nnd 
erkürt, einzelne auswendig gelernt; ebenso auch einige beschreibende Aufsätze auä dem Lesebuch 
von Pütz hei^ocben. Ifonotlidi ein Aufsatz. Hassonstein. 

2. Latein, 10 St. Gramm, nach Böendt-Sej flFert : die Syntnxi^ cn tniin, dazu § 189—201. 
Wöcbentl. ein £xerc. oder Extemp. Mflndliche Uebersetzungen nach Ostermann. Lektflre: Cae.s. 
de b. g. V, 20 Ms zun Ende des 6. Buches. 8 St. Schwidop. — Prosodf«. Ovid*« Metam. 
an^jewählte Stncke aus XI und Xll — 210. 2 .St Der Direktor. 

3. Griechisch, 6 St w. Gramm, nach Buttmann: Wiederholung des Pensums von 
Quarta. Verba liquida und auf fu. Pracpositioncn. Wöchentl. Exerc. oder Extemp. nach 
Bost Lektflre: Jacob» Lesebuch pg. 64—90. Vom Abschnitt »Mythologie* eine AuswahL 
Hassenstein 

4. Französisch, 2 St. w. ßegelmässige und unregclmiü^sige Verba nach Knebel. Alle 
14 Tage ehi Extemp. aus Probst's Ucbungsbndi, bei dessen Besprechung dfe elnidnen Abschnitte 
der Formenlehre wiederholt mirden. I^ktOre ans Ehener'k Lesehadi, Stufe U und III. Der 

D irektor. 

5. Beligion, 2 St w. Das III. HauptatOdc Kirchenlieder. — Lektttre der Apostel» 
gesehiehte, irobei einzcbie Stellen memorirt ««den. Knobbe. 
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ö. Mathematik, 3 St w. Ouometrie iiach Kaiubly biä ^ 121. Arithmetik: Die 
BudistabeareehBitDg, die Potestlehra und Olelehunigeii des 1. Grades mit l md 2 Unbekannten. 
Knobbc. 

7. ücAchicbte uud Gcugraphic, 3 SL w. Im S.: Deutsche Geschichte in Biogra- 
pbicD nach Kohlrausch. Im W.: Prenss. Geschichte nadiHeinel. 26t. — Oeoeraphic: Die 
europäischen Erdthcile nach E. v. Seydlitz. Ucbungen im Kartcozeichnen. I St Kroata. 

S. Naturkunde, 2 St w. Im S. Botanik, im W. Mineralo^. Knobbe. 

9. Zeichnen, j ». 

ot i miiB Tertia A. 

10. Singen, i 



Ai%«bw Ar üt AMtwiwtnyriflni m licMI m. 

Deutsch: Der Mcosch als Zögling und als Herr der Natur. 

Latciü- Si'natuin Uomaiiuni (tptimis rti piihlicac tcmporibus tanquam regum conMliuni fuisse. 
Mathe uiätik: Ij Eiu äeukrechler (J>liuder hteht mit üeiuer Grundfläche auf der Grund» 
fliehe einer vieradtigen soikrediten ^ranide, deren Gmodflidie ein Qnadrat mit der Kant« a 

ist und deren Endkanten j lind, nnd bertthit mit der Peripherie schier obermi Endlttehe die 

4 Seitcnflidien der Tyramidc. Wie g^u^s i^iiid Radius, Höhe, Oberfläche und Inbah dieses 
Cylindci?, ««m seine Biaatclfläche gleich dem Inhalt des in eine Seitenlliche beschriebenen 
Kreises hl'i 

2} «4-v = 9 . • 

ux* 4- = 35 * 

««' + = *3»- 

3) Durch i'inoii Punkt D auf der Seite eines gegebenen Dreiecks vi Z?C zieht man eine 
beliebige Transversale £ V F und beschreibt 2 Kreise, den einen um dasDrdcck CDE und den 
mderen nm dasDrrieck BD F. Welches ist der geonudiiRefaeOrt ftr den swelten Doidiscboltts- 
punkt dieser beiden Kreise V Aendcrt sich derselbe, wem» der Punkt eine andere Lage auf der 
Linie ß C erhält oder bleibt er derselbe? 

4j Wie gross ist ar, wenn 3 sin 'x *x = sin 2 « ist? 

Ku Oatern |H?a 

Deutsch: Dass die Industrie zwar alles Eisen in üuld verwandele, aber zuletzt doch auch 
der Welt das Schiekaal des Midas bereiten kMe. 

Latein: Quiboa rebus fiietum sit, nt Oalha post panoorum mensium dominatfooem regne 

vitaquc privaretur. 

Mathematik: 1) Die Seiten eines eben« Dreiecks seien o, ft, c: «de gross sind die 

Seilen des Dreiecks, welches entsteht, wenn man die FuBspnnktc der BQben des ersten DieieekB 
verbindet! a = 8, i =: 10, c = 12. 

2) Der BadHis der Gnmdfllehen eines geraden Kegels sei = B, seine Seite = 8; in 
diesen Kegel hat man eine denMantd und die Grundfläche desselben berührende Kugel construirt. 
Wie gross ist der Radius einer kleineren Kugel, welche sowohl den Mantel and die Grundflicbe 
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des Kegels als auch die v<ii igc Kugel berülirt? Wie ist du- Veiliiiltiii^s di i Radien beider Kugeln, 
wenn der durch die Höhe de» KfgeU gelegte Durehscbuitt dcsselbeu eia gleicli^eiliges Dreieck ist? 

3) Wenn die Seiten eines elioien Dieieefcs den Wnndn der Gleiehnog x* » ax* ^ hx—' 
c = 0 proportionil Bind: wie gross ist die Sninme der CoiUnis der Winkel des Dreiecits. Bdq^. 



Ainserdem sind den ScbBIem der Prinw und Seeunda im verflossenen Jahre folgende 
neintta gostellt worden: 

A. Im Latein «af Meti 

1. Exponentar et exemplis Qliutitntur GnwflomiB de iovidls deoram opiniones. 

2. Belli civilis inter Caesarem et Pompcgum initia. 

3. Du hcpultura Rooianorum. 

4. Coniponantur quac ex epistolis ad Atiicuiu de Cicerouis proconsulata Gilieiensi et de 
proviiicialibu.s Romanorum ii^juriis cognuscuntur. 

5. De Veicin^üelnrige, Gallorum princi|H;. 

6. Qui potiiisiuiuu) virt bello Punico secundo rem publicam Romanorum sustinuerint. 
(Klasaeoarbeit). 

> 7. De rebus absente Ulixc Ithacae gestis 

b. De rebus in äicilia inde a morte üieronis usque ad oppugnationem Syracusarum 
a Mareello iDchoatam (nach Livius XXIV, 4 ff.) 
9 Fabula Otdipodea enarretur. 

10. Quibus rebus factum sit, ut Galba post pauoorum mensium domiaationem regne vitaque 
privaretnr? (Das Abitnriententhena). 

B. Im Latein auf Speiadla A: 

1. a) De Greste et Pylade b) de bcllo Olynthiaoo (Xen. HeUea.) 

2. Ce initiis Alexandi Magui (Plutarcb.). 

3. De varia fortuna Ca. Pompeji. 

4. Soisnet ipa» Roma viribus mit. 

C. Im Deatflchen nnf rriamt 

1. n. Der Ansspraeh des heUigni Augnstinus: in necessarüs onitaa, in dnUis liberta«, A 
effloibw Caritas, angewendet auf den Umgang mit Freunden. 

b. Ob wirklich auch jede Tugend ihre Grenzen habe. 

2. a. Ueber GSthe's Studienjahre in Leipzig, 
b. Die Kanste im Dienste der Klr^. 





Beisp> tt 
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8. a. Wohl ist Arkadien entflohen; 

Des Lebens bessre P'nicht gedeiht 
Durch sie die Mutter der Heroen, 
Di« diene NothweiMl^keit 

Hoeldarlin. 

b. Ob die Handlung iu Schiller's Wiilielui it'U wirklich uUer nur scheinbar keine Ein- 

lieit bat 

4. a. Erklärung der Strophe ans SchiDoffe Ued an die Freude: aAus der Wahilieit 

Feuerspiegel u. s. w. 

b. Ni6ht das SdiiekMl, sondern unsere eigene Ineonseqaeni ist daran schuld, daas vir 

uns so oft in unseren Rrwartuni;cii filasclioii. Herder. 

5. Ob sieb Grote nicht täuscht, wenn er die Verurtbeiluog der Sieger bei deu Aiiginusea ' 
geredit findet 

6. a. Weshalb es den GMeeben nie in den Sfain hemmen konnte gleich den Aegn>tiera 
Pyramiden zn banen. 

b. Wie sich Stärke, Macht und Gewalt von einander unterscheiden and ob Schiller in 
Maria Stuart I, 7 diese Wörter immer in ihrer eigentlichen Bcdcufinit-: t:i lir:uicht hat. 

7. a. Dass den Gebildeten jeder Schlag des SchUuals tiefer trifft, dass ihm aber auch 
reichere Trosttnittel zu Gebote stehen. 

b. Dass es nie ReligionskriegB gegeben haben sollte nnd waram dieselben stets so 
blutig waren 

8. Dass die Beschäftigung mit den Wissenschaften nicht nur den Geiat aufklärt, sondern 
avfifa den Charakter bildet (Probearbeit) 

9. a. Ueher den Wiilils|iriicli: Cum Jeo et die. 

b. Der Heaschen ganzes OlQck besteht in zweierlei, 
Dass ihm gewisa and angewiss die Znkonft seL 
Das ist ihm nngewiss, wo er wird sein und wie, 
Oewiaa, daas er wird sem derselbe dort nnd hie. 

Bockert. 

10. a. Mit welcher Klugheit Pjlades in GOthes Iphigenie den verzweiftilndea Orestes cu 
berulügen und nuf/urichten wei««. 

b. Wesluilb die L rgcschichtc der Völker so anziehend ist. 

D. Im Deutschen ;iuf SeciD^k At 

1. a. Was» die Moral und da» Gesetz Gemeinsames haben und worin sie sich von einander 
unterscheiden, nach Schiller's Abhandiang: Die Scbanbflhne als moralische Anstatt 

b. Aus welchen Gründen man dem L«)rbcer, der I'alme, dem Odbaum, der Eiche nnd 
der erpresse eine bestimmte symbolische Bedeutung beigelegt haben mag. 

2. a. Wie sidi Bild, versinn'ichende Schildcning, Oleiehnisä, Allegorie und Symbol von 
einander unterscheiden, nebst Beis))ielen aus unseren I »ichlern. 

b. Die Kunst, mit fcincm Loose zufrieden zu sein. 

3. a. Die Hoffnung als aufgehende, die Erinnerung als untergehende Sonne, 
b. Karl der siebente nadi Sdilller's Juagliwi von Orieaaa. 
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4. a. Erklärung der Verse Schiller'«: 

Heirge Ordnung, i^egensreiche Himmclstochter etc. 
b. £rklAniag der Strophe ia SehiUer's Siegeafest, die sich «nt den Telamonier Ajax 

bezieht. 

5. OedtDken bei dem Anblidc einer verfiritenen Bttterboig. 

6. Von welchen ver^chirdcnen Empfindungen tia deutsdicr Ansnuiderer bewegt wunK 
als er die Nachricht vou dem Siege bei Sedan erhielt 

7. Der Oedanke hat midi aln mdaten erfriseht, dass es Tugenden giebt, die » nicht 
geben würde, wenn nicht böse Menschen in der Welt wären. v. Hipi.oi. 

8. Auch die Natur spricht zu uns die mächtigen Worte: Glaube, liebe, hoüel (Frobearbeit.) 

9. a. Wodurch nna Don Cesnr <b derBrant Tonlfessina) nach de« Diebters Abaicht mit 
rieh «QSSöhnen soll. 

b. Krklüning einiger Sentenzen aus der Braut von Messina. 
10 In des Herzens heilig stille Räume 

Mnaat da fliehen «u den Lebens Drang. (Probearbeit.) 

a^i«r. 

E. Im Deutsehen in Iccmia Ii 

1 n. Ein Spasiergang beim Erwachen des Frlhlinga. 

b. Der Einsiedler. Kin Hlyllisclie- f,( I ciishild aus dem Mittelalter 

2. Die fiigenthanüichkeiteD des Siirüchwurts nach Inhalt und Form, nebtet einem Beispiele 
nr Eittnterung. 

3. (Chrie). Wenn die Wä-sserlein kämen ubanf^ 

Gab' es wohl einen Fliiss. 

Weil jedes nimmt seinen eigenen Lauf, 

Eins ohne das andre vertrocknen nrass. 

Rück« rt. 

4. a. Der Förster als Jäger und Gärtner. 

b. Kohlenbrennen nnd die Lebensweise der KAhier. 

5. Welche wichtige Dienste dein Xfrn- Hin; ■In^ C>]:v^ leistet. 

6. Die Ob-stbäume in den vertichiedenL-n Jahreszeiten. 

7. Wer wird die Klugheit tadeln, jeder Schritt 
Im I.chnn zeigt, wie sehr •^ic nöthig sei. 

8. Licht und Schattenseiten des Farmerlebcns ' 
9» Fem aoemtins aumm. Ovid. (Chric.) 

10. Die sittlichen Wirkungen des Ackerbaues (Probeaibeit). 
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Ii. VeraniBMfM 4cr htkca Bckinlca. 

1. K. Min. Jt'i r A., 29. Fcbr 1872: Hin Dispeni^ation vom Rcligionsuntenicht i>t zu- 
lässig, sofern eiu gcnttgcoder ErsaU dalUr iiacbgewieäeii wird. Die Aoträgc sind uit Angabe, 
von wem der Sdigioiisuiiterricht ertheilt «erdeii soll, an d» K. Fr. Seb.-C. zu rldlteiw Die 
Behörde befindet darüber, ob der für den Religionsunterriclit der Schule nachgewiesene Ersatz 
(,'eniigend ist. Eio voa einem ordinirtcn Geistlichen oder qualiticirten Lehrer erüieilter, der be- 
treffenden Confessini entsprechender Unterricht wird in der Regel dafür angesehen werden kön- 
nen. Während der 2Seit ihres kircliiidi Mi Katechumcnen- Unterrichts sind die Scliüler höherer 
Lehranstalten nicht genöthigt, an ili ]a il;uiohen bestehenden lii-ligionsuntcrriclit derselben theil- 
zunehmen. Diejenigen Schüler, welchen die Dispensation zugestanden ist, haben, wenn sie sich 
der Abitnrientienpiraftiog unterzielieii, nndi in der Bdigioo den «HgenelMft Aatwdeningen n ge» 
iiiij^cn; es finden darin die für die Extraneer bd der Prüfung gelten dm Bestimmungen auf sie 
Anwendung. In den jährlich gedrucktea Schnlnadiricbten ist gehörigen Orts die Zahl der Scha- 
ler ansogeben, wetehe in den verscbledeoeD Klassen der Ansbdt von ReH^onsonterrieht dispen- 
sirt gewesen sind. In (!> ii sdiuli ii der BdlgHinsantenrieht fibenll in die erste oder in die 
letzte VormittagBstunde gelegt werden. ■ 

2. K. Pr. ach.-C.» lt. Hirz 18T2: Der Dfrdctor bat ^ etwa bei Ibm dagebnden Anträge 
auf Dispeimlion vom Beligionsunterricht nach vurgängiger PrOfiing mit seiner Begntaehtung dem 
Sch.-C. zur Entscheidung vorzulegen. Der Ersatz für den Religionsunterricht ist in so weit einer 
fortlaufenden CouUole zu untei-ziehen, dass am Ende eines jeden Semesters ein Zeugniss des 
betreffenden Privat - ReUgionsle)ire:< erfordert werden soll. Gegen Ende eines jeden SebuQabres 
ist ciiu- tabellarische Uebersicht über die im Jahre -tatigcfutidetieii Duspensationen einzureichen. 
In den äemestral- oder Tertial- Zeugnissen ist die Rubrik „Religionslehre" bei den Di«pensirten 
nidit ctm ndt den Pridikata des Privatldtrers, sondern mit den einfiiehen Vemerke, dass der 
Unterriebt in diesem Fache anderweitig nachgewiesen sei, auszufüllen. 

3. K. Pr. äGh.-C., 4. April lti72: Die heidea Werke des Freiherru v. Troschke, »Das 
eiserne Krens« nnd »Die HHitiür- Literatur seit den Befteinngskriegen'* werden tat AnschdBting 
für die Bibliothek empfohlen. 

4. K. Pr. Sch.-C., 9. April 1872: Die 2ä. Versammlung Deutscher Philologen und Schul- 
männer wird in diesem Jahre in der Pfingstwocbe in Leipzig stattfinden. Wenn nun, um einzel- 
nen Lehrern den Besuch der Versammlung zu ennl^^iehen , die ganze PfingstWOcbe freigegeben 
werden sollte, sind die Sommer- oder Herbstferien entsprechend zu verkürzen. 

d. Magistrat, Ii. April 1872: Der Magistrat verlangt eine Angabe der besonderen Grande, 
«ddw die BrtbAaltaag des Scihuldleners Lapuse, der nicht Militairanwärter ist, im dieostlieben 
Interesse erforderlich erscheinen lassen. 

6. K. l'r. Sch.-(J., 12. April lb72: Der Verein Deutscher Architekten und Ingenieurs liut 
die hlnsiditlldi der gleichmässigen Beseldinmig der metrisefaen Masse nnd Gewichte gebsst«« 
Beschlüsse mit den nothwendigsten Erläuterungen auf einem Blatte übersichtlich snsnmmoigestellt 
und Übersendet ein Exemplar, das für die Bibliothek zu inventarisiren ist. 

7. K. Pr. Sch.-C. 24. Mai 1872: Soweit nicht besondere Verhältnisse, z. B. der Eintritt 
der beweglichen Feste, eine andere Anordnung nöthig machen, SOU der Sehlnss der Lektionen am 
Sonnahend, und ebenso der Wicderanfiaog am Montag erfolgen. 
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8. K, Fr. Scli.-C, 5. Juni 1872: Zu Anfang Üctobtr beginnt in der Ccntral-Turnanstalt in 
Berlin wieder ein ücchsuiouaUicher Cursu$ für (. ivileleveii. Der i^intritt in die Anstalt wird von 
dem Attsfiül dner dordi deo Anstoltsant Ober den OMnndlMitmistaod der Eleven v«naiieliineD> 
de0 Snperrcvision abhängig gemacht. 

9. K. l'r. äch.-C., 22. Juni 1872: Für die Jahr« 1S72 bis li375 suUen 25 Programme an 
das Kalserliclie Ober^Prltadiam von Elsoss-LothriiiBeQ in Strassburg eingesandt werden. 

10. K. Pr. Sch.-C, 24. Juni 1872: So wenig angemessen aus mehrfachen (JrUnden die 
Herausgabe der Zeitschrift nWaLballa", durdi Uyranauasten aus Magdeburg und Bonn begründet 
und aoeli in dieser Provins verbrdtet, ersclielnt, wird die Tbeitnabme nidit geiftden verboten. 
Doch empfehle es sich, die betheiligten Schüler in Bezug auf ihr geäanioites VtvlMkMl und na- 
mentlich auf ihren Flciss für die Auf^jaben der Schule, wie auf ilire Fortschritte Renan z\i beob- 
achten, um eintretenden Falls zu verhüten, dass dieselben durch jenes Unternclimen liireui eigent- 
Udien Sdiulzwedte enfremdet werden. 

11. Magistrat, 1^ Aug. 1872: Die nach Abgang des Dr. .Müttrich und nach AnfriirktMi der 
auf ihn folgenden Lehrer erledigte 6. ordentliche Lehrerstelle wird dem SchulanUüCiiudidalcn 
Kleiber eonfBtirt 

12. K. Min. der l.\-A., 16. Aug, 1872: Eine ni theiligung der Schule an einer etwaigen 
Feier des 2. Sept. wird gestattet, obwoU «ine obrigkeitliche Anordnung zur Feier dieses Tage!«,, 
um «fie letitere in ttiem voikathlbnlkdien Wertlie nidit ta verfcflnen, nidit erlasBen wird. 

13. Magistrat, 17. Aug. IS72: Die KasacBVcrwaltung bei den Icneiphöfischen Gymnasium 
wird in Stelle des ausscheidenden Dr. Müttrich vom I. OcU e. g»gen «Ine Bemttoeration von 
60 Thlr. jährlich dem Dr. Krosta Obertragen. 

14. K. Pr. och.-C, 20. Aug. Ib72: Nach dem Abdränge des Dr. Müttrich zum I, Oct. c. 
wird die Acceusion der ordentlieheti Lehrer Dr. Viertel, Kro.-itn. ( hoievins IL, Pfundtner genehmigt 
und die Wahl des Scbulamtscandidatcn Kleiber für die b. ordentliche LehrersteUe bestätigt. 

15. Magistrat, 30. ku$. 1872: Dem Untertecaadimer -Walter Cohen wird das Stipendittm 
Lamprechtianum ton Ostern 1872—73 verliehen 

16. K. M. der U. -A., 3P. SepL 1*172: Der Atlas ooelestis uovus von Dr. Heis wird 
empibblen. 

17. K. Pr. Sch-C, 1. Oct. 1872: FQr die im Jalire 1874 abzuhaltende DirektoKOConferenz 
soll das LebrerooUegium 4 bis ö Fragen vvrschtagen. 

18. K. ?r. 8ck-G., t. Oct. ie?2t Zur AInteltung der UeberfQltung der mittleren mid unteren 
Klassen erachtet es der Herr Minister ftr erforderlich, dass die Aufnahme au.swürtiger Schüler 
in die hiesigen höheren Schulen durdi conaeqnente Anwendung aller zulftssigen Mittel vermindert 
werde. 

(9. Magistrat, '9. OcL t872: Das Sdiulgdd Ml den beiden stAdttsdien Gymnnsien mid 
der Realschule wird mit Genehmigung des Herrn Ministers auf 2 Thlr. 15 Sgr. fOr alle Klassen 
mit Ausnahme der Vursdiuleu vom 1. Oct c. ab erhöht. 

2fX Hagistrai;, 11. (kt iSTi: Die Gehaltsverbessernngen sftmmtlicher Lehrer des Gymna- 

!<iums treten, dem Normaletat entsprechend, mit dem 1. Oct. e. (in, ~o das^ furtan da^- Durcli- 
scbnittsgehalt IÜ50 Thlr. betragt Auch sind den beiden Lehrvrn der Vorschule Bildat uitd 
Deobler und dem ^faler Herrn Daandil je 50 Thlr. mehr bewilligt. 
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21. Maci'^lrat, 11. Nov. 1872: Der Lohn des ScImldiciH is T.apu.'^c wird auf 200Tl)lr. jähr- 
lich erhobt. Zur Anschaffung vou Dinte und Kreide im in dem Etat ein Dispoäitions- Quantum 
von 40 Thlr. and znr Beatreitang der Reinigiingskosten etn solches von 24 Thlr. angenommen. 

22. Mapistrat^ 13. Nov. 1872: Unter HcifUgung der Orpcnvoi-stdlung gegen die Verf. vom 
1. Oct. 1872, die Ueberffillung der Klassen betreffend, verlangt der Magistrat, seine Patronats- 
redite an den von der Commnne alleio onterbaltenen Sdinlen «abrend, dass bei der Aafealime 
nener Schdler nicht anders als nach den bisher beobachteten GninrlsiUzeii verfahren werde. 

23. K. l'r. Scb.'C, 3. Dec. 1872: Bei der Ausstellung von Abgangszeugnissen soll der 
Grad der erlangten wlssenfidiaffllelien Bildmig etete mit denelbni Oenanls^t md saddicheD 
Strenge besseicbnet werden, gleichviel oh die abgehenden Schüler auf eine andere Lchnostalt oder 
in einen bdrgerlichen Benif überzutreten beabsiclitificn. da letztere Angabe hiiulig nur z« dem 
Zwecke gemacht wird, um eine günstigere Fas.suug herbeizuführen. Insbesondere ist es völlig 
untatthaft, dei^eiiigen SdHUem, «eiche bei ihrem Verbleiben anf der Anstalt in die nächst bShere 
Klasse nicht msetst wwden waren, in ihrem AbgMigaMngiilsac die Beife iOx diese Klasse «izu- 
erkennen. 

24. K. Pr. 8dL-C.« 9. Dee. 1872: Da das WeihoaditafBSt in diesem Jabre auf einen Hitt- 
wocb mit, sind die Schulen am 2f. Dec. ZU sdiliesacQ, and der Untmldit besannt am Montag 
nadi Netyabr, d. 6. Jan. 1873. , 

25. K. Pr. 8ch.-C., 3. Jan. 1873: Die fitlr die im Jabre 1874 abzabaHende Dirdctoren- 

conferenz ausgewählten drei Kerathungsgegenstände werden dem Lehrerct>llegium zur Erörtenmg 
fibersandt. Das Protokoll Ober dasEigebniss dieser Beratbnngen soll sp&testens bis zum I.April 
eingereicht werden. 

26. K. Pr. Sch.-C, 3. Jan. 1873: Die .Deutsche Schulgesetz -Siinimlung, Centralorgan Dir 
das gesammte Schulwesen im Deutschen Eeiche" von Eduard Keller wird empfohlen. 

27. K. Pr. äch.-C., 9. Jan. 1873: Es soll berichtet werden, ob sich Schiller des Gjmna- 
slnms dem die Zeitsduift «Walbana" bennngebenden Oyrnttttiaaten-VereiBe angesddoaienr haben 
und ob es zweckmässig erschienen ist nach den etwa gemaditen Erfkbrmigen, die Tbeilnabme an 
dieser Verbindung geradezu zu untersagen. « 

28. K. Pr. 8«b.-C., 16. Jan. 1873: Dem Antrage, der ron dnem Gymnasium gestellt war, - 
den Rcliönsrhreibe-1-nferricht auch noch in Qnarta fortzusetzen, kann nicht Folge gegeben werden. 

• Wenn jeder Lehrer bei jeder schriftlichen Arbeit auf gute und reinliche Handschrift halten 
wQtde, mOcbte weniger Ober Venscbtechternng der Scbfllerbandschriften in den mittleren und 
oberen Gymnusialklassen zu kl ipcn sein. 

29. K. Pr. Sch.-C, 17 Jan. 1873: Die Administration des HiHnlfinnm'^ in Wien bietet 
3U Wohnungen den die Weltausstellung besuchenden Professoren und Lehrern unentgeltlich an. 
Uekhmgen sind an die Central - CommisaioD für die Wiener Weltaasstellnng von 1613, Berlin, 
Bdirenstrasse 72, /ii riclitcn. 

3Ü K. Min. der U.-A., 31. Jan. 1873: Da Baiern und Baden neuerdings die Tbeilnabme 
an dem Pregramraenamtansdi gewOnsdit haben, soHen 180 Exemplare statt der UAerigen 126 
an die Geheime Registratnr des Ißnisterinms, Abtheilnng fUr die Untenicbts- Angdi^nheiten, 
eingesandt werden. 

31. Magistrat, 3t. Jan. 1873: IMe Zahlung des etatsmissigen Gdialts an die angestditen 
wissensdnftlidieo Lehrer soll vom 1. Jan. c nicht monadidi, sondern vierteQibrig crffdgen. 
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32. K. Pr. Sch.-C., 5. Febr. 1873: Der Herr Miuibter liat die Linluhning der von Dr. 
Bamberg bearbeiteten Franke'srhen grieehieehen Grammatik tob Oaten c. ab genelimigt. 

33. Magistrat, 20. Febr. 1873: Die Uebertragung der von Dr, Erosta ^führten Kassen- 
vermütung an Herrn Kleiber vom 1. Mirz c. wird genehmigt 



1. Das Soininen^cnicätcr des Schuljaliret» 1872/73 dauerte vom 8. April 1872 bis zum 
5, Oetober cgd., das Wintersemeater begann mit d«D 17. Oetober 1872 und wird am 5. April 
1873 mit der OßratUehen FrOfang aller Klaasen und der Entlassung der Abiturienten geschlossen 
werden. 

2. Das LehreiwColleginm hat eine «esentliehe Verindemng erfahren. Herr Dr. IfOttrieh, 

ili r ileii matliematisclicn nnd jiliysikalischcn Unterricht in den 4 oberen Kia.sscn ertlieilte, folgte 
Micbaeii 1872 eiuem Rufe nach Breslau au das dort eben cröfiaete Jobanneum, an welchem ihm 
die »reite Oberlehrerstelle deferirt war. Die Sdrale hat vtet an ihm verloren. Ostern 1666 
war er hier in <lic dritte ordentliche Lehrer^^tclle eingetreten. Da durch eine lange, fortwährend 
wech<)elnde Stellvertretung der Unterricht in der Mat''cinatik sehr golitt(>n hatte, suchte M. mit 
Besonnenheit allm&hlich die Leistungen der Khissen zu heben und bald erzielte er durch .«eine 
klare, lebendige Lehrweise, seinen wissenschaftlichen Enthusiasmus Krfolge. die von competentcr 
Stolle wiederholt anerkannt wurden. Das ficrnütlivolle Interesse .aber, das ihn zu seinen Collcgen 
hinzog, liess uuä Lehrer seiuen Abgang auch aU (lerböulicheii Vcriu&t empfinden. — iu seine 
Lehrstonden trat, vom Hagistrat am 13. August ptisentirt, vom Kihügl. Prev. - Sebul - Collegium 
am ?0. .\ugnst bestätigt, der Candiririt dp- höheren Schnlamts Herr Kleiber, einstweilen als 
desiguirter 6. ordentlicher Lehrer, bis sciim detioitive Austeilung nadi ikeudigung den Trobe- 
Jahres erfolgen kOnnte, am 17. Oetober ein. Ansser den angestellten Lehrern haben 2 Mitglieder 
des hiesigen juida^ogischeii Seminars, die Herren Hassenstein und Schaunslaud, währund des ver- 
flossenen Jahres wöcheutlicb resp. 8 und 6 Stunden ertheilt. Durch diese Zuweisung der Can- 
didaten, wofür die An.sta1t Herrn Provinzial - Schulrath Dr. Schräder zu Dank verpflichtet ist, 
wird CS möglich die Stundcnlast der angestellten Lehrer, die bei der Ueberfilllung der unteren 
und nutilereK Kb^scn durch die Corrckturcn sehr angestrengt wcnlen. zu vermindern, und — 
was dringend nutiiweiidig ist — Sexta mit seiuen 62 und Cjuarta mit seinen 57 bchtlleni im 
Lateinischen und Grieehiselieo, is weldiea Gcgenstinden ein Unterricht in twei ClRus durchaus 
notliwendiK ist, zu ♦licüon. Schon hat da^ KOnigl. Prov.-Schul-Collegium das Bcdürfniss einer 
IlUlfslehrerstelle anerkannt, uud ich zweilie nicht, das» auch die städtischen Dehürdcu nach 
Pmlbng der Verhtitnisse einem dabin gebenden Antrag die BestStigung nidit versagen werden. — 
Von diu Ijcidcn Ciindidaten, die gegenwärtig hier hescluifligt sind, scheidet Herr Ha-^^-senstein zu 
Ostern c aus, nachdem er 2 Jahre lang ohne Ilemuneration an der Anstalt unterrichtet hat: ihm 
ist vom Hagistrat die 7, ordentlidie Lehrerstelle an d«n nUatidtSedieB Gymwsiun Vorlieben 
worden. Für die Treue und Gewissenhaftigkeit, dnrcb die er in wiiiem Untnrichte ancrltenneus» 
werthe Erfolge erreichte, spreche ich ihm Dank aus. 

3. In den Besoldungen ist durch Verfügimg des Tatronats vom 11. Oetober 1872, nach- 
dem gleichzeitig eine Erhdhung des Schulgeldes fOr die Gymnasialklassen auf 2'/, I hir. angeordnet 
war, die Gleichstetlung mit drn Lehrern der KUnigL Gvmnasien vom 1. Oetober 1872 an ans* 
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geführt. Neben der bedeutenden materiellen Bcih&lfc zu den täglich «iteigcnden Bedürfnissen des 

Lebens war es eine besoiuleie Freude der Lehrer >le> r t.i Ii iieii tivinnasiums, die Gerechtigkeit 
'1er Ansprüclie auf vollständige Oleichslfllinig uiit di-n Lelirern, die uninittelbare Staats- 
beauitu bind, anerkannt zu .sehen, uuch che durch ein Gesetz ihre itechte in dieser Hinsicht 
gewahrt waren. 

l. Der (tc»undlieitsziistand der I.t liror wai' vortnfflic:li. Nur Herr Dr. Knubbe hatte filr 
'i Tage Urlaub uacli den Summerfcrien genommen, um hich nach der Badekur in Ems noch zu 
erholen. Herr Deubler litt wiederholt an seinen Kopfkrimpfen, dl« ihn in versehiedeneo Zeiten 
von der Schule fern hieltni. — Wähn.iul im vori^'cii Sciiiiljiilin! im Juni ISTI zur Zeit der 
Maserepidemie sehr viele Schüler wegblieben, dann wegen der Cholera im Juli und Augui^t dcs^<elben 
Jahres von 427 Scbttlem 170 fehlten, war der SchnRiesnch 1Ö72/73 ein dnrchweg regelmässiger, 
so da^s die büsen Folgen jener Zeit« die in den ein /einen KlaasCD faingB an Sparen waren, dttreh 
anhaltendes Arbt'itcii hoffriiMii"!: ^miiz vci-NC>nviiii!i n ^\l'l■d(■^. 

5. Es hüben iiu \ertlusseuen bchuljalire 2 AbUurienten-l^rUfungen unter dem Vorsitz des 
Herrn ProTinzial>Schulraths Dr. Schräder staUgeAmden, am 19. September 1872 und am 24 Hirs 
1873: in jener erhielten f>, in dieser I AbiturientL'ii das Zcufjniss der Reife. 

6. Mit höherer Genehmigung wurde auf Auiforderung dcä Magistrats am 2. September 
1872, dem Tage von Sedan, die Wiederanfriebtung des Deatscben Reiches hn Kreise der Sehule 
«efeiert. Herr Dr. Viertel führte in seiner Festrede nach überachtlichcr l)arstell^n^', der vurnu- 
gegaugeuen militäriscbea Operationen die Bedeutung der Schlacht von Sedau für den gameeu 
Krieg aus. Nadi der Feier wurde die Sehnte fDr dteseo Tag gesebleseo« Die K^inigl. Behörden 
hatten, um die Feier dieses Tages in ihrem vulkslhümiichen Werthe nicht zu verkfiReo, eine 
besondere obrigkeitliche Anordnung nicht erlassen wollen. 

7. Am Sonnabend den b. Februar c. veranstalteten die Schüler der oberen Klassen unter 
Leitni^ des Herrn Musikdirektors Pabst ein Sflentliches Ckmcert fUr die Angehörigen der Schüler 
und Gönner der Aii-talt. bei welchem ausser manchen Stücken filr Viuliiic, l'iano, Harmonium 
von Schubert, Mendelssohn, David Quartetts, Chöre, Solls von Uaydu, Moehinig, Abt, Hermes 
^igetragen worden. 

8. Am 8. März c. fand ein Schauturnen unter I.eitnii!_' de^ Herrn Dr. Müttrich in dem 
Tumhause unter Betheiligung der Behörden und der Aogehörigen der Schüler statu Es wai- 
dieses gesetslfeh angeordnete Sehantnmen Im J. 1871 unterblieben, well Herr Dr. Hflttrich, der 

Turnlehrer, im Kriege war, dann auch 1872, weil nach der 1 '/jährigen Unterbrechung dos 
Unterrichts es zu sehr an Uebung fehlte. Ein solches Schauturnen überwindet »m besten die 
all zn grosse Aengstlichkeit mancher Kitern, da diese dann sehen, da^s nicht gefahrliche Kraft- 
Stücke gefordert, smdern in den Freiübungen und an den Geräthen nur eine heilsame Ausbildung 
der Gliedmassen erstrebt wird. In der That hat das Widcr-in beii der Eltern immer mehr ab- 
genommen, wie der Umstand beweist, dass von den 3ö3 bchülern der Gymuasialklusseu nur 45< 
bei denen dureb indidie Atteste die UnflUiiglteit nadigewiesen ist, an dem Tumnnterricbte nicht 
tbeilnehnieu. Die volle Bedeutung für die ! (irpi-rlicbi- Eiitwickelunf? würde das Turnen erst be- 
kommen, wenn die Anstalt ihren eigenen Turnplatz neben der Schule hätte, weil danu täglich 
Uebnngen angestdlt werden konnten, die jetzt nnr einmal In der Woche in einem entfernten 
Turnhause vorgenommen werden. Für das kneiphöfische Gymnasinni, das einen stillen, geräumigen 
Hof hat, ist die Ausführung eines derartigen Plans in der Zukunft nicht geradezu eine Unmöglickeit 
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9. Der Oebiirtstag 8r. Higntit des Ktiaers und KOnigs wurde «m 22. Mirs in Kreise 
der Schule festlich begangen. Herr Dr. KrosUi hielt die Festrede Uber das deutsche Kaiserthiun 
in Mittelalter. 

10. Der Sebalonterridtt warde, easser «m 2. Sept 18T2 «nd den 22. MIns 1673, noch 

am 18- Jan., dem Krönungstage, den nur die Schulen unserer Proviiu feienit au^esetzL Die 
Ferien sind nach den gesetzlichen BestimmuDgen eingehalten. 

11. Für die Eltern unserer Schflier, die ihre Relsedispositionen darnach einrichten, fdge 
ich noch die Termine für die im nächsten Schuljahre 1873/74 ItomnendeD Ferien hinzu, zugleicii 
in der Absicht, dadurch Gesuchen um frühere Urlaubsertheilung zu entgehen, hei denen es f.tets 
heisst: ..Der Wagen ii>t »rhon nach der Stadt gekommen", oder: „Der Wagen wartet an der 
Bthnstatioii N.<* 

1. MigUfltrirnt .Vnfitit': Frcitng den 3('. Mai, 4 l'hr Kachni., 

Donnerstag den 5. Juni erster Scbultag. 

2. SeamilKleBi Anfang: Sonnaboid den 5. JuH. 

Montag den 4. .\ugusl erster Schultag. 

3. licfcarliffrif«: AnÜMig; Sonnabend den 4. October, 

Donnerstag den 16. Oetober erster Schnlttg, 

4. VeilMChllferirn : Anfang: Sonnabend den 20. December, 

Montag den 5. Januar 1874 erster Schultag 

5. tttrrfrriro Im ititie tö74: Anfang: den 27. März; das neue Schu^ahr beginnt dann 

den 1.T April. 



IV. Slalistudw Nadhrielil«!. 

Siehe die beiden Tabellen und III., 2. 

M ScliOlmAltl. 

An Scblnsse des Torigen Programms Iwsnditen die Anstalt 418. 

es gingen zu Ostern 1872 ab 24. 

es blieben 394. 

Aufgenommen wurden zu OsteiTi 1872 in die Anstalt 35, 

es begann das Schuljahr 1872/73 mit 429," 

d«in kninen irihrend des Sommersemesters iQ, 

eise 439. 

Michaeli \bl2: 

Kü waren im Laufe des Sommers und zu Michaeli abgegangen 47, 

CS waren geUfeben 392, 

aufgenommen wurden 43, 

So begann das Wintersemester 1672 73 mit 495. 

Es gingen ab 4. es kamen dazu 10; nlso mehr als» am Anfang .... 6. 

Es besuchen beim Schluss des Trogramms die Anstalt 441 Schüler 
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and xww I 32, IIa 23, IIb 32, Illa 43, lUb 52, IT 57, V 57, VI 62, VII 44, VUI 8» 
DaruDter sind 96 Auswäitij,;e, 3 Au^irnider, 342 Einheimische; nach der ('onfe>>ion: evangelisch 
332, katboUäch 19, jadiscb 10. FreisdiiUer 12, imniuueä 3; aus dem LnterätUUun^funds er- 
halten 4 das Sehnigeld im Betrage ym 120 Thlr. jihrlich. 

Mit dem ZeugnisA der Reife jjiugen /.ur tiiiven>itüt: 

A. Nach der Michaelisprüfuiig vom 19. Sept. 1872: 
497. Oskar Bloch aus Tuuruggeii, W,, J. alt, Jüdischer Ueligioti. Sohn des KaufiBtaDOB Hcnu 

!5l(ich liicrsclb.st, 10 J. in der Anstalt. 2 J. in 1. jzedenkt hier Medizin zu studiren. 
49ä. i'uul Kucli aus Vurdamm bei Drieseu, Ib'/x J- alt, cvangeliücüer Coufess^ion, Sohn des 
Steueriospectors Herrn Koch hierselbst, 10'/« J. in der AmUlt, 2 J. in I, gedenkt lilcr 
Mathematik zu studiren. 

499. Max Kuuckel aua Marauiieu, kr. Allenüleiii , IbV« J* alt, evaugelibcher ConlesäioD, Sohn 
des verstorbenen Gutsbesitzers Kundiel in Hanonen, 67« J. in der Anstalt, 2 J. in I, ge- 
denkt hier die Recht,' zu studiiLii. 

3UU. Heinrich Tiesseu aus Königsberg, 19V4 J», evangelischer Coufessiou, Sohn des Kauf- 
manns Herrn Hessen hierselbat, 11 J in der Anstalt, 2 J. in I, gedenkt hier Medizhi au 
studiren. 

501. Georg Zacher aus Königsberg, l>3'/iJ. alt, evangelischer ConfesS'ion, Sohn des Kaufmanns 
Herrn Zacher hierselbst, lOV, J. in der Anstalt, 2 J. iu I, gedenkt hier die Ikchte zu 
studiren. 

a Nach der Osterprafung vom 24. Hän 1873: 

502. Ewald Kunckel aus Maraanei, Kr. Alienstein, 17*/« ilt, evangeÜBdier ConiBaaion, Sobn 

des vor torbeneti Gutsbesitzers KondKel inlianuinn, 7J. in d«r Anstalt, 2J, in I, gedenkt 

hier die liechte zu studiren. 

503. Emil Less ans Königsberg, 18 J. alt, Jfldiscber Religioa, Sobn des Kaiifinanns Herrn 

Les> hierselbst, 10 J. in der Anstalt, 2 J. iu I, gedenkt hier Mathematik zu studiren. 

504. Otto Opitz ans Waldan, Kr. Bosenberg, lä',, J. alt, evangelischer Coniesaion, Sohn des 
in Waldau ventorbenen Gutsbesttaers Ojiitz , V« J. in der Anstalt, 2 J. hl I (in Elbing 
IV4 J.» hier */4), gedenkt hier die Hechte zu studiren und sjiüter Kaufmann zu werden. 

505. Heinrich Samuel;sohn aus Laliiaii, l7'/j .T. alt, jüdisclier Uehgion, Sohn des Kaufmanns 
Herrn Siunuclsohn aus Labiaii, 5'., J. in der Anstalt, 2 J. in I, gedenkt hier die Hechte 
XU studiren. 

C I m fc w ii i etel. 

1. Aus dem Ar die GymnasUübibliotheh ausgesetzten Fonds von 150Thbr. wurden gekauft; 

Oriiiitii r)oiit>cheh Wörterbuch IV. 2. 5, V. 11. v. Sybel Ccscliichtc der Kevolutinnszcit IV. 2. 
1- orl^cbritte der Physik, Jahrgang 24 und 25 a. Kübnaät Die Hauptpunkte der Liviauischeu 
Sjntax. V. Ranke SSmmtl. Werke, Rd. 22. 24. 28. Curtius Stadien der griech. o. lat. 
Gramm, fid. 5. Beniliard\ Grundn-s der * röm. Litciatiiii^eH'hichte fa-c. 3. Schmid Encv- 
klopidie des gcsammten Erziehuiigs- und l'nterrichtswcsens Hefte H7 86 u. 91/92. Wolfü pro- 
li^mena ad Homerum. iiebut geogr. Jahrbuch Hd. IV. NitKscb die römischen Annalisten 
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von ihren ersten Anftugeo bis auf Vtterius Antiiu». Schmidt griech. Metrik Bd. IV. Bergk 
griech. litenturgcschichtc foie. i. Lange theulogisch-hümilotischcs Bibclwcrk Bd. 3. 4. 5. 9.12. 
Wackernagel Abhandlnnt^on zur DoutscIiL'u Alti'rtluuuskiiiuk' umi Kunstgeschichte. Ruisian 
Geographie von Griechenland 2 Bde. baiulcr? WüitLibuch lifi- deutschen Sprache 3 Ude. • 
Dneger IdStor. Sjrotax der lateinischen Spniciie f»$c 1. ii. II. I. 

Ausserdem wurden von periodischen Schriften gehalten: I. Ueicke und Wichi rt altprcua» 
tische Mouati>schrift. 2. Stiehl Ceutralblntt. 3. Herr ig Archiv für da« Studium neuerer Sprii- 
eben. 4. Grunert Archiv fllr Mathematik nnd Physiic. 5. Poggendorff Annaleo der Physik 
und Chemie. 6. Keller Deut^^rfn' SrhnlgcRfz^animUiiig. 

2. cor das physikalUche Kabinet wurden angescliafil: 3 Zink- Kuhlen -Kienicnte, eine At- 
wwdlKbc Fallmasefaine; kostspielige Reparataren ausgefllhrt an Zcigertclegraphen nnd dem 
migneto^lektrischcD Rotationsapparat; geschenkt: ein clectromagnetisches Schwungrad. 

FOr die naturhistoriBcben Sammlungen wurde ein Vogel- und ein Frofichskekst gekauft. 



A. EiQDahme: 

1. Bestand Ende Marz 1872 baar 81 TUr. 4S|ir. 3Pt 

2. Zugang von Beiträgen der SchtUer biü ult. März, aus 

I 21 Thir. 8 Sgr. — Pf. 
IIa. 17 - n . _ . 
üb. 18 • 20 - 6 - 
lUa. 27 ■ 21 - 6 - 
lllb. 37 - 21 » - 

IV 43 - 27 - — . 

V 45 - 22 - 6 - 

VI 49 ' 13 - 6 - 
VD 3 - 2 ' 6 • 



Sa. 2ö4 'rhlr. 22 Sgr. - l'f. 

Dazu Zinsen 4 - 12 - 4 - 

Summa der Kinnabme 300 Tblr. b iSgr. 7 l'f. 
B. Ausgabe: 

1. für Schulgeld lOSTUr. — Sgr. 6Pf: 

2. für Bilcher und Schreibmaterialien 47 - 9 - tt <• 

3. Boare Unterstützungen 56 - 13- — - 

4. Znm Ankauf tco W«tbpapieren 9 - 23 - 9 - 

~~ 216 TUT. 16 Sgr. 9 Pf. 

A. Kinnahnie iJOO ITilr. 8. Sgr. 7Pt 

B. Ausgaben 216 - 16 - 9 - 

bleibt Be&tänd b3 Thlr. 21 Sgr. 10 H. 
In Wcrlhpapiereu 11 50 Thlr. 
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Die 50 llilr. jährlicher Zinsen dieses Kapitals siiid ah Stipendium Skr/eczkianuin am 
2. Dezember 1872 in 2 Raten a 25 Thlr. an den Primaner August Iwanowitsch und den Unter- 
secundaner Albert Fenselau vorliehen. Ausserdem sind durch die Güte des Vorstandes der 
litlauischen Fricdcnsgescllschaft 3 Stipendien a 40 Thlr. dem Primaner Franz Jacobi, den IJnter- 
si'cundaneru Wilhelm Uhudc und Arno Sadowski zugewiesen, wofür ich der seit so langer Zeit 
segensreich wirkenden Gesellschaft im Namen der Anstalt tiefgclühlten Dank ausspreche. Das 
Stipendium Lamprechtianum im Betrage von 20 Thlr. Uberwies der Magistrat dem Untersecundaner 
Walter Cohan. 

Noch habe ich mit innigem Dank ein Geschenk von 500 T|;lr. zu erwähnen, das dem 
Gymnasium von einem hiesigen P'liepaarc aus Anlass eines Familienfestes zugewandt ist. Nach 
dem Begleitschreiben wünschen die Geber, dass die Zinsen au 2 unbemittelte Schüler, deren Wahl 
dem jeweiligen Direktor zustehen soll, als Prämie, oder auch nach Umständen als ein Stipendium 
verliehen werden. Für die Summe sind Prioritäts-Obligationen der Ostpreussischen Südbahn-Ge- 
sellschaft, die zu .t pCt. verzinst werden, gekauft und so jährlich 25 Thlr. gewonnen, die gewiss 
bis in ferne Zukunft reichen Segen bringen werden. 



der BUcljcr, welche ausser den Autoren im Schuljahre 1873 74 gebraucht werden. 



Latein: Gramm, von EUendt-Scyffcrl (VI — I); Uebungsbücher zum Uebcrsetzcn aus dem 
Deutschen in's Lateinische: Süpfle Thl. III für I, ThI. II für II, Ostermann Tür III, OUo Schulz 
für IV; Elementarbuch von Ostermann in 2 Abth. für VI und V. 

Griechisch: Gramm, von Franke, bearbeitet von Dr. Albert v. Bamberg (IV— I), Haupt- 
rcgcln der gricch. Syntax von Seyffert (II. I), Anleitung zum Uebersetzen aus dem Deutschen 
von Rost und Wüstemann (IV. III), Elemcntarbuch von Jacobs (IV und Illb.) 

Französisch: Schulgramm, von Knebel (III— I), Uebungsbuch zum Uebersetzen aus dem 
Deutschen von Probst (III— II), Lesebuch von Ebener 2 und 3 Stufe für Ulb, 4 Stufe für Illa., 
Elementargrammatik von Ploctj; (V, IV). 

Deutsch: Lesebuch für die mittleren Klassen von Pütz (IV. III), Lesebuch von Oltrogge, 

Hebräisch: Grammatik von Gescnius und Bibel (II. I). 

Religion: Die Bibel (IV— I), Novum Test, gracce (II. I), Luther's kleiner Katechismus 
(VI— III), Biblische Geschichten von Preuss (VI. V), Gesangbuch des Kneiphöfischen Gymnasiums. 

Geschichte und Geographie: IlUlfsbuch für den histor. Unterricht von Herbst, Th. I 
für IIb. Th. II für IIa, Th. III für I. Hülfsbuch für den ersten Unterricht in der alten Ge. 
schichte von Jaegcr (IV. III), kurze Darstellung der deutschen Geschichte von Kohlrausch (III), 
v. Scydlitz Schulgeographie und Atlas der neuen Welt (V— I), Atlas der alten Welt (IV— I). 

Mathematik: Geometrie von Kambly (IV— I), allgemeine Arithmetik von Gnincrt (II— I), 
Logarithmen von Köhler (II. I), Stereometrie von Grunert (I). 



VcrzeicliBiüB 



A. Im Gymnasium. 




